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Schülerunfälle 
passieren nicht ein­

fach nur so. Sie sind 
weder unabwend­

bares Schicksal 
noch dummer Zufall. 

Oft gehen sie auf 
das Konto falscher 
Bauplanung oder 
Bauausführung. 

Die Wunden reichen 
von Kopf bis Fuß. 
Die Kosten gehen 

in die Millionen. 

Zwischen 
Treppe 
und 
Tribüne 
Ein gefährlicher 
Spalt trennt hier 
die Sitzstufen in 
derPausenhalle 
von der Treppe. 
Auf den nächsten 
Knochenbruch 
kann man warten. 
Ein einziger Fehl­
tritt genügt. Wer 
so etwas plant 
oder genehmigt, 
darf sich über Un­
fälle nicht wun­
dern. 

WENN 
DIESCHULE 
INSAUGE 
GEHT 

D
en 18. September 
1981 wird Frau Strenk 
so schnell nicht ver­
gessen. Wie jeden Tag 
wartete sie auch da­

mals um die Mittagszeit auf ihre 
14jährige Tochter. Wenige Mi­
nuten nach Schulschluß war 
Claudia meistens da. An die­
sem Septembertag aber kam sie 
nicht mit ihrem Rad nach Hau­
se, sondern mit dem Kranken­
wagen. Was war geschehen? 

Beim Verlassen des Schulge­
bäudes hatte eine zurückpen­
delnde Glastüre das Mädchen 
getroffen. Die Scheibe war zu 
Bruch gegangen, Claudia hatte 
Schnittverletzungen an Kopf 
und Händen erlitten. Im Kran­
kenhaus mußte sie ambulant 
behandelt werden. Sanitäter 
fuhren das Mädchen dann nach 
Hause. 

Auf den ersten Schreck folgte 
wenige Wochen später ein 
zweiter. Familie Strenk flatterte 
eine Rechnung auf den Tisch. 
Kostenpunkt: 1 76 DM. Diesen 
Betrag verlangte die Stadtver­
waltung für die zu Bruch ge­
gangene Glasfüllung der Pen­
deltüre. 

Die Stadt war nämlich Sach- · 
aufwandsträger der Schule und 
hatte inzwischen den Schaden 
beheben lassen . Die Kosten 
sollte Herr Strenk übernehmen. 
Der aber weigerte sich, und 
zwar mit Recht. 

Sofort nach dem Unfall hatte 
er sich nämlich die Vorschrif­
tensammlung "Bau und Ausrü­
stung von Schulen" schicken 
lassen. Unter dem Stichwort 
Türen las Herr Strenk da: 

"Für Glasflächen in Türen 
und feststehenden Türelemen­
ten sind Sicherheitsgläser oder 
Kunststoffe mit mindestens 
gleichwertigen Sicherheitsei­
genschaften zu verwenden." Si­
cherheitsglas zerfällt bei einem 
Schlag in stumpfkantige Krü­
mel, die nicht zu Schnittverlet­
zungen führen können. 

ln Claudias Schule hatte man 
diese Vorschrift mißachtet. Statt 
mit Sicherheitsglas war die Türe 
dort nur mit normalem Flach­
glas ausgerüstet. Bei Bruch zer­
springt es in messerscharfe, 
dolchähnliche Stücke, die le­
bensgefährliche Verletzungen 
herbeiführen können. 

Weiter auf Seite 5 
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GEFAHR 
VoffichriftenundSchu~­
regeln allein gewähren 
noch keine Sicherheit. 
Auch die beste Hausord­
nung ist machtlos gegen 
den Schülerunfall, wenn 
eine falsche Architektur 
oder Bauausführung das 
Unheil programmiert. 
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Todesfalle 
Treppenhaus 
Ungesicherte Brüstungen wie diese oder Gelän­
der, die Kinder zum Klettern einladen, führen 
Immer wieder zu schweren Unfällen in den 
Schulen. Knochenbrüche gehören da noch 
zum geringsten Tribut, den die Fehlplanung 
fordert. Aber auch Querschnittslähmungen oder 
gar Todesfälle sind nicht auszuschließen. 

Beulen bei der 
Kopfarbeit 
Nichts gegen frische Luft Im Klassenzimmer. Aber die geöff­
neten Fensterflügel dürfen keine Kinderköpfe gefährden. 
Glasfüllungen wie Im Bild unten führen zu lebensgefährlichen 
Schnlttwunden. An den Einbau von Sicherheitsglas hat hier 
offenbar niemand gedacht. Trotz DIN-Vorschrift und Richtlinien. 
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Selbstverständlich brauchte 

Herr Strenk für das vorschrifts­
widrige Flachglas keinen Ersatz 
zu leisten . Im Gegenteil. Der 
Sachaufwandsträger der Schule 
mußte nicht nur die von Clau­
dia eingeschlagene, sondern 
auch alle anderen Glastüren im 
Schulgebäude auf Sicherheits-

äser umrüsten . 
Aber muß eigentlich immer 

erst das Kind in den Brunnen 
fallen , ehe die erforderlichen 
Sicherheitsmaßnahmen ergrif­
fen werden? Schließlich gibt es 
die erwähnten Richtlinien 
schon seit dem Jahre 1975. ln 
ihnen ist alles klar geregelt, was 
beim Bau und der Ausrüstung 
von Schulen zu beachten ist, 
damit eine Gefährdung unserer 
Kinder ausgeschlossen wird. 

Aber trotz dieser Vorschriften 
gehen jahraus jahrein viele 
Schulunfälle auf das Konto fal~ 
scher Bauplanung oder Bauaus­
führung. Oft wird dann dem 
Übermut der Kinder und ihrem 
Temperament in die Schuhe ge­
schoben, was eigentlich andere 
zu verantworten habeo. 

So dürfen zum Beispiel Fuß­
böden nicht als spiegelglatt ge­
wachste Rutschbahnen ausge­
führt werden. Vorgeschrieben 

sind gleithemmende Beläge. 
Auch bei Stufen sind glatte Auf­
trittsflächen verboten . Treppen 
und Lichthöfe müssen mit 
einem Schutzgeländer gesi­
chert sein, damit die Kinder 
nicht hinabstürzen. 

Türpuffer- und Feststeller 
dürfen nur so angebracht wer­
den, daß sie nicht zum ver­
hängnisvollen Stolperstein wer­
den. Auch Bedienungshebel für 
Türverschlüsse, sogenannte Pa­
nikbeschläge, dürfen nicht in 
den Verkehrsbereich der Schü­
ler hineinragen, wo sie -
ebenso wie geöffnete Fenster­
flügel - für blutige Köpfe sor­
gen. Daneben sind scharfkanti­
ge Heizkörper ohne Schutzver­
kleidung eine Unfall-Falle er­
ster Ordnung. 

Herausgegeben hat die 
Richtlinien "Bau und Ausrü­
stung von Schulen" der Bayeri­
sche Gemeindeunfallversiche­
rungs-Verband, kurz GUV ge­
nannt. Bei ihm sind Schüler, 
Studenten und Kindergarten­
Kinder versichert. Er kommt auf 
für Schäden, die sich auf dem 
Schulweg, in der Schule und 
bei Fahrten und Kursen ereig­
nen. 

Der GUV ist ein Teilgebiet 
Bitte umblättern 

Vom Bauch· 
autschwung 
zur Bruch· 
Iandung 
Dieses Geländer ist 
gewiß gut gemeint. 
Dennoch entspricht 
es nicht den Bestim­
mungen. Statt das 
Podest sicher zu 
machen, fordert es 
zum Mißbrauch her­
aus. Zur Turnstange 
umfunktioniert, gibt 
es hier Unfälle am 
laufenden Band. 
Guter Wille allein 
genügt nicht. SI­
cherheit braucht 

.-.. "-------.~~--'-'~...-- Sachverstand. 

SP.rung· 
schanzen 
und 
Stolper· 
steine 
Nicht nur im Schul­
haus droht Kindern 
Gefahr. Auch die 
Außenanlagen sind 
häufig alles andere 
als sicher. Gewiß 
sollen Schulen ein 
gefälliges Aussehen 
haben. Aber wenn 
die Kunst am Bau 
Knochenbrüche 
programmiert, dann 
hilft (wie Im Bild 
oben) nur noch der 
Preßlufthammer. 



Im Süden leben 
Schüler sicherer 

Das Risiko der Kinder Ist ungleich verteilt. Die norddeutschen 
Großstädte sind für sie am gefährlichsten. Der Freistaat Bayern 
Ist am sichersten -einschließlich der Landeshauptstadt 
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der auf der ganzen Welt ge­
rühmten deutschen Sozialversi­
cherung. Allerdings: Die Si­
cherheit hat ihren Preis. Im Jah­
re 1980 kostete sie in Bayern 
fast 29 Millionen. Das Geld, 
das der GUV dafür aufbringen 
muß, holt er sich von seinen 
Mitgliedern, nämlich den Ge­
meinden, Städten, Landkreisen 
und Schulverbänden, letztlich 
also von uns Steuerzahlern. 

Diese Kosten - pro Unfall 
heute schon rund 250 Mark -
nicht weiter anwachsen zu las­
sen , liegt also im Interesse aller. 
Das gewissenhafte Befolgen der 
Sicherheitsvorschriften sollte 
darum selbstverständlich sein . 
Wo die Richtlinien "Bau und 
Ausrüstung von Schulen" nicht 
eingehalten werden, kann ein 
Fall wie di~ser passieren : 

Sonja R., 11 Jahre alt, Schü­
lerin in einem Gymnasium, 
hatte eine Freistunde. Während / 
sich ihre Freundinnen in der 
Pausenhalle unterhielten, setz­
te sie sich auf ein Treppenge­
länder im oberen Stockwerk 
und rutschte nach unten . Kurz 
darauf härten die Mädchen 
einen angsterfüllten Schrei, 
dann einen Aufschlag. Sonja 
hatte den Halt verloren und war 
abgestürzt. Bewußtlos lag sie 
auf dem Betonboden. 

Im Krankenhaus stellte sich 
heraus : Gehirnerschütterung 
und Querschnittslähmung. Die 
unmittelbaren Unfallfolgen, 
Behandlungen in Spezialklini­
ken, Kuren, der notwendige 
Rollstuhl, Sonderunterricht und 
Fahrten zur Schule kosteten die 
Unfallversicherung eine fünf­
stellige Summe. Hinzu kommt 
eine lebenslängliche Rente. Ab 
April 1983 erhält Sonja monat­
lich 364 Mark. 

Gewiß: Das kleine Mädchen 
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trägt sein Schicksal tapfer. 
Doch was heißt hier Schicksal? 
Hätte der Unfall nicht von 
vornherein verhindert werden 
können? ln den Richtlinien der 
Gemeindeunfallversicherung 
heißt es unter dem Stichwort 
Treppen : "Rutschen auf Gelän­
dern ist durch entsprechende 
Gestaltung zu erschweren." 
Darauf hatte man beim Bau von 
Sanjas Schule nicht geachtet. 
Das Treppengeländer lud zum 
Mißbrauch geradezu ein. 

Für Sicherheit in der Schule 
zu sorgen, ist zunächst die 
Pflicht des Sachaufwandsträ­
gers. Das kann eine Gemeinde, 
eine Stadt, das Land oder ein 
Zweckverband sein . Sie alle 
sind auf die Mithilfe des Schul­
leiters angewiesen . Er muß 
einen Lehrer zum Sicherheits­
beauftragten bestellen . Dessen 
Aufgabe ist es, gefahrenträchti­
ge Bereiche im Schulhaus und 
in den Außenanlagen festzu­
stellen und weiterzumelden. 
Scharfkantige Kreideablagen 
oder herausragende Kleiderha­
ken gehören ebenso dazu wie 
schlecht erkennbare Treppen­
absätze oder falsch angebrach­
te Heizkörper. 

Der Leiter der Schule muß 
Gefahrenquellen, die Leib und 
Leben der Kinder bedrohen, 
dem Sachaufwandsträger mel­
den. Auch muß er dafür sorgen, 
daß sie unverzüglich beseitigt 
werden . Darüber hinaus hat er 
eine Informationspflicht Leh­
rern und Schülern muß er die 
Sicherheitsbestimmungen be­
kanntmachen und dafür sor­
gen, daß sie beachtet werden. 

Dabei hilft der GUV nach 
Kräften mit. Er gibt den Schulen 
Merkblätter, Lehrerbriefe, Pla­
kate, Aufkleber und Filme an 
die Hand. Auch schickt er tech­
nische Aufsichtsbeamte, wenn 

es darum geht, gefährliche Stel­
len im Schulhaus sicher zu ma­
chen. Oft genügen schon ein 
paar Blumenkübel, um ein Po­
dest abzusichern, den Sturz im 
Treppenhaus zu verhindern. 
Doch zeigt die Erfahrung: ln 
der Regel müssen Umbauten 
Abhilfe schaffen . 

Sicherheitsbewußtes Verhal­
ten ist Kindern nicht angebo­
ren . Sie müssen dazu erzogen 
werden. Deshalb sind die 
Schüler im Unterricht darüber 
aufzuklären, wo Gefahren lau­
ern und wie sie zu meiden sind. 
jedes Mädchen, · jeder Bub soll­
te wissen: Der Schulunfall ist 
kein Zufall . Es gibt Ursachen, 
die man rechtzeitig erkennen 
und aus dem Weg schaffen 
kann, noch ehe etwas passiert. 
Kinder sollten lernen, daß auch 
gedankenloses Verhalten un­
fallträchtig ist. jede Schwingtü­
re wird für blaue Beulen und 
blutende Nasen sorgen, wenn 
man sie ohne Rücksicht auf 
nachfolgende Schüler losläßt. 

Mehr als 1 00 000 Schülerun­
fälle pro Jahr ~llein in Bayern 
sind eine schockierende Zahl . 
Dabei steht der Freistaat noch 
verhältnismäßig gut da. Ein 

Richtlinien 
Bau und AusrOstung 

••• 
Schulen 

L____.J---
Eine Broschüre, die 
Sicherheit ln sich hat: Die 
Richtlinien "Bau und 
Ausrüstung von Schu­
len" gibt es kostenlos für 
Elternbeiräte beim Ge­
meindeunfaii-Versiche· 
rungsverband,PosHach 
125, 8000 München 34. 

Blick über die weißblauen 
Grenzpfähle zeigt nämlich : ln 
Norddeutschland ist die Bilanz 
weit deprimierender. Harn­
burg, Berlin und Bremen mel­
den eine fast doppelt so hohe 
Quote wie München. Auch im 
Flächenstaat Niedersachsen ist 
das Unfallrisiko der Schüler 
weitaus größer als in Bayern 
(siehe Schaubild links). 

Wer über die Ursachen sol­
cher Unterschiede nachdenkt, 
sollte eins nicht übersehen: 
Bayern hat als einziges Bundes­
land die vom GUV geforderten 
Fachberater für Verkehrserzie­
hung und Unfallverhütung in 
die Schulverwaltung einge­
führt. Aus erster Hand unter­
richten diese Spezialisten- ins­
gesamt 134 im Freistaat - die 
Lehrer für Verkehrserziehung 
sowie die Sicherheitsbeauftrag­
ten der einzelnen Schulen. D:> 
bei geht es nicht nur um 
und neue Vorschriften, sondern 
um alle Fragen und Erkenntnis­
se in punkto sichere Schule. 

Verhütung von Unfällen darf 
aber nicht nur die Aufgabe we­
niger Spezialisten sein . Auch 
und vor allem die Eitern s'ind 
hier gefordert. Sie sind es, de­
nen aus den Erzählungen ihrer 
Kinder Gefahrenstellen im 
Schulhaus signalisiert werden : 
"Mutti, heute habe ich mir an 
der Tafel die Hand gequetscht." 
Oder: "Gabi und ich sind heute 
über den Fußabstreifer gestol­
pert." Solche Sätze, nebenbei 
am Mittagstisch geplaudert, 
sollten Eitern nicht nur aufhor­
chen, sondern aktiv werden 
lassen . Ansprechpartner für Be­
obachtungen ist immer der 
Schulleiter oder der Sicher­
heitsbeauftragte. 

Auch aus der Arbeit des 
ternbeirats darf das Thema Si­
cherheit in der Schule nicht 
ausgeklammert werden . Er 
kann dazu beitragen, daß Kin­
der in der Schule vor Schäden 
bewahrt werden . Jeder Eltern­
beirat erhält nämlich kostenlos 
die Richtlinien "Bau und Ausrü­
stung von Schulen" zuge­
schickt. Eine Postkarte an den 
Bayerischen Gemeindeunfall­
versicherungs-Verband, 8000 
München 34, Postfach 1 25 , ge­
nügt. 

Mit Hilfe dieser Informatio­
nen lassen sich etwa fehlende 
Sicherheitsvorkehrungen im 
Schulgebäude leicht auffinden. 
Sinnvolle Anregungen und Ver­
besserungsvorschläge wird je­
der Schulleiter gerne anneh­
men. Schließlich geht es um 
die Gesundheit, um Leib und 
Leben unserer Kinder. e 



" vieles besser lernen und begreifen als im Klassenzimmer. Vor allem bei der Heimatkunde. 

Mehr Ruhe, mehr Zeit und weniger Lehntoff 

NEUER 
GRUNDRISS 

FüRDIE 
GRUND­
SCHULE 

ln der Grund­
schule geht es 
seit eh und je um 
Lesen, Schrei­
ben und Rech­
nen. Daran wird 
sich auch in Zu­
kunft nichts än­
dern. Aber den­
noch darf sich 
eine Schule, die 
mit der Zeit ge­
hen will, neuen 
Ideen und We­
gen nicht ver­
schließen. 

D
as alte Eisentor gibt nicht 
sofort nach. Erst ein kräf­
tiger Druck mit der 
Schulter läßt es ächzend 

zur Seite weichen. Kniehohes 
Gras und Farn empfangen den, 
der hier eintritt. Und Stille. Die 
feierliche Einsamkeit eines ver­
lassenen Friedhofs. 

Plötzlich ist alles anders. Le­
ben, Bewegung, das Getrappel 
kleiner Füße und Kinderstim­
men kommen näher. "ju-stin -
Ding-fel-der" entziffert ein 
Blondkopf. Langsam folgt der 
Zeigefinger den verwitterten 
Schriftzügen auf dem Grabstein. 

"Ja, das war ein frommer 
Mensch, ein tüchtiger, erfolg­
reicher Kaufmann. Jahrzehnte 

Bitte umblättern 
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Die 
Grundschule 

ist keine Buch· 
und Sitzschule 
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lebte er in unserer Gemeinde. 
Sein stattliches Anwesen haben 
wir vorhin gesehen, gleich ne­
ben dem Rathaus ." 

Gespannt folgen die Mäd­
chen und Buben der Erzählung 
des Lehrers. Nichts Ungewöhn­
liches. Ungewöhnlich ist nur 
der Ort des Unterrichts : Der al­
te Judenfriedhof von Uehlfeld 
in Mittelfranken. 

Die Blicke der Grundschüler 
schweifen über Grabsteine und 
Inschriften . Seltsame Zeichen 
geben den Kleinen Rätsel auf. 
Finger gehen hoch, Fragen be­
drängen den Lehrer. Geduldig 
geht er auf alles ein . 

Er erzählt den Schülern, daß 
sie sich auf einem besonderen 
Friedhof befinden . Nur jüdi ­
sche Mitbürger sind hier begra­
ben. 250 Jahre, acht Generatio­
nen lang, lebten Juden in Uehl­
feld. Sie hatten ihre eigene 
Schule, eigene Lehrer, eine 
Synagoge und den Rabbi. 

Ein Schüler fragt : "Warum 
wird der Friedhof nicht mehr 
benützt?" Betroffen hören die 
Kinder die Antwort. Das Ende 
der jüdischen Gemeinde im 
Jahre 1938 wird nicht beschö­
nigt oder verschwiegen. Still 
verläßt die Klasse den Friedhof 
und macht sich auf den Weg 
zurück zur Schule. 

Erkundungsgänge dieser Art 
sind ein fester Bestandteil des 
Unterrichts. Heute mehr denn 
je. Der neue Lehrplan für die 
bayerischen Grundschulen, in 
Kraft seit 1 . August 1982, stellt 
nämlich den Heimatraum in 
den Mittelpunkt. 

Wo immer möglich sollen 
die Kinder von der eigenen Er­
fahrung, von Begegnungen vor 
Ort zum Nachdenken und Ler­
nen geführt werden. Gemeinsa-
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mes Erkunden, Entdecken und 
Beobachten sind da unverzicht­
bar. 

Post und Tankstelle, Bäckerei 
oder Bauernhof, altes Stadttor 
und ein verlassener Friedhof 
werden zum Lernort. " Drau­
ßen" läßt sich vieles besser be­
greifen als im Klassenzimmer. 

Kinder sammeln Blätter, be­
stimmen Blumen, lernen Stei­
ne, Pilze und Bäume kennen . 
Sie beobachten das Wetter, den 
Tagesablauf und die Jahreszei­
ten, orientieren sich nach den 
Himmelsrichtungen. 

Aber nicht nur das Tor zur 
Natur öffnet sich ihnen . Ebenso 
erschließen sich Brauchtum, 
Arbeitswelt, Geschichte und 
soziale Gemeinschaft, in der 
sie aufwachsen. Ein Heimat­
und Sachkundeunterricht, der 
nur Merkstoff und Wissen an­
häuft, hätte allerdings seinen 
Sinn verfehlt. ln diesen Stunden 
geht es um mehr. Ziel ist es, 
eine persönliche Bindung zu 
wecken, die Liebe zur Heimat, 
die ein Leben lang halten soll. 

Aber nicht nur das Fach Hei­
mat- und Sachkunde, sondern 
auch den Deutschunterricht hat 
der neue Lehrplan verändert. 
Die dritte und vierte Jahrgangs­
stufe erhält künftig eine Stunde 
mehr Zeit für die Mutterspra­
che, insgesamt 7 Stunden pro 
Woche. Weil der Lehrstoff 
gleichgeblieben ist, bleibt 
künftig mehr Platz zum Üben 
der Rechtschrift Das kommt 
vor allem den 1000 Wörtern 
des "Grundwortschatzes" zu­
gute. 

Die lateinischen Buchstaben 
mit ihren schwierigen Rundfor­
men und Verbindungen lernen 
die Abc-Schützen künftig nicht 
mehr an erster Stelle. Der 
Schreibunterricht beginnt nun 
mit den für ungeübte Hände 
einfacheren Druckbuchstaben. 
Erst später folgt die lateinische 
Schreibschrift. 

Und wie wird künftig das Le­
sen gelernt? Mit dem altbe­
währten Buchstabieren oder 
mit der später bevorzugten 
"Ganzwort-Methode" ? Der 
neue Grundschullehrplan läßt 
dem Lehrer hier weitgehend 
freie Hand. Er kann von Lauten, 
Wörtern oder Sätzen ausgehen . 
Aber keines der drei Sprachele­
mente darf beim Lesenlernen 
zu kurz kommen . 

Und noch eine wichtige 
Neuerung im Fach Deutsch : 
Der Grammatikunterricht ver­
zichtet auf abstraktes Regelwis­
sen und die gefürchteten latei­
nischen Fachausdrücke. Sub­
stantiv, Prädikat, Akkusativ und 

Erkunden 
und 

Beobachten 

Besichtigungsgänge 
und Lehrwanderun­
gen werden in der 
Grundschule heute 
ganz groß geschrie­
ben. Was der unkundi­
ge Betrachter viel­
leicht für Spazier- und 
Müßiggang halten 
mag, ist in Wirklichkeit 
Unterricht vor Ort. Aus 
dem Kennenlernen der 
Heimat wächst die Lie­
be der Kinder zu ihr. 



Deutsch ist das zentra­
le Fach der Grund­
schule. Hier lernen die 
Abc-Schützen Schrei­
ben und Lesen. Früher 
begannen sie mit latei­
nischen Buchstaben. 
Aber die schwierigen 
Rundformen brachten 
Probleme. Darum be­
ginnt der Schreibun­
terricht heute wieder 
mit den einfachen 
Druckbuchstaben. 

ähnliche Zungenbrecher blei­
ben den Grundschülern jetzt 
erspart. 

Auch der Lehrstoff für Mathe­
matik wurde überarbeitet, die 
umstrittene Mengenlehre auf 
ein Mindestmaß reduziert. Den 
alten Rang zurückgewonnen 
hat der sichere Umgang mit 
Zahlen, und zwar in allen vier 
Grundrechnungsarten . 

Kinder basteln und werken 
fürs Leben gern. Darum kom­
men auch im neuen Lehrplan 
an unseren Grundschulen Ma­
len und Zeichnen, Ausschnei­
den und Zusammenkleben, 
Kneten, Formen und Bauen 
nicht zu kurz. Einen hohen 
Stellenwert im Stundenplan ha­
ben neben Texti larbeit und 
Werken auch Kunsterziehung, 
Sport, Musik und Bewegungs­
erziehung. Fast ein Drittel des 
gesamten Unterrichts entfällt 
jetzt auf diese Stunden. 

Der neue Grundschullehr­
plan greift jedoch noch tiefer 
ein in den Unterrichtsbetrieb. 
Bei den Abc-Schützen und in 
der zweiten jahrgangsstufe ver­
zichtet er weitgehend auf den 
starren 45-Minuten-Takt, der 
bisher den Vormittag in gleiche 
Zeitabschnitte zerhackte. 

Bitte umblättern 
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Die Kunst steht 
hoch in der 

Gunst der 
Grundschüler 

Fortsetzung von Seite 9 
Kinder sind nun einmal keine 

Automaten. Interesse und Auf­
merksamkeit lassen sich nicht 
in ein solches Stundenschema 
pressen. Darum entscheidet 
nun der Lehrer in Schwerpunkt­
fächern wie Deutsch, Mathe­
matik, Heimat- und Sachkun­
de, Musik- und Bewegungser­
ziehung sowie Kunsterziehung 
nach pädagogischem Ermes­
sen, welchen Anteil jedes Fach 
davon am Tag haben soll. 

Insgesamt 17 Wochenstun­
den entfallen auf diesen varia­
blen Block des "Grundlegen­
den Unterrichts". Aber auch 
bei der flexiblen Zeiteinteilung 
darf kein Fach zu kurz kom­
men . Die verbindlichen Lern­
ziele müssen überall erreicht 
werden . 

Für alle Klassen sieht der 
neue Lehrplan künftig auch 
Förderstunden vor. Bei den 
Abc-Schützen sind das zwei 
pro Woche, für die übrigen 
Schüler ist eine vorgesehen. 
Worum geht es dabei? Manche 
Kinder fassen schnell auf, ande­
re brauchen etwas länger. Der 
Lehrer erkennt rasch, wo Lük­
ken zu schließen sind, ein 
Rückstand aufgeholt werden 
muß. Während der Förderstun­
den hat er Zeit, sich solchen in­
dividuellen Schwächen zu wid­
men. 

Alles in allem ergibt sich für 
die Grundschüler folgende Bi­
lanz der wöchentlichen Unter­
richtszeit: Die Erstkläßler ha­
ben 24 Stunden Schule, die 
Zweitkläßler kommen auf 25 
Stunden, im dritten und vierten 
Jahrgang bilden 29 Stunden 
den Grenzwert. Der Blick über 
die weißblauen Grenzpfähle 
zeigt: Mit diesem Unterrichts­
angebot gehören unsere 
Grundschulen zu den Spitzen­
reitern in derBundesrepublik. 

Aber Aufgabe der Grund­
schule ist es nicht, nur Wissen 
und Können zu vermitteln. 
Ebenso wichtig ist die Erzie­
hung der Kinder. Sie wird nur 
dort gelingen, wo Vertrauen 
herrscht und das Gefühl der 
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Dergute 
Ton im 

Stundenplan 

Kinder wollen basteln, 
spielen, laufen und mu­
sizieren. Darum haben 
Werken, Textilarbeit, 
Musik, Sport und Kunst­
erziehung einen hohen 
Stellenwert im neuen 
Lehrplan . Fastein Drit­
tel des gesamten Unter­
richts entfällt auf diese 
Stunden. 

Geborgenheit. Je länger der 
Lehrer täglich mit den Kindern 
seiner Klasse arbeitet, je mehr 
Unterrichtsstunden in seiner 
Hand vereinigt sind, desto gün­
stiger wirkt sich das auf die Er­
ziehungsarbeit aus. 

Daher soll, wo immer mög­
lich, nur ein einziger Lehrer 
den gesamten Unterricht einer 
Klasse erteilen. Dieses "Kias­
senlehrerprinzip" erhält im 
neuen Lehrplan einen hohen 
Stellenwert. Den Kindern soll 
auf diese Weise erspart wer­
den, sich von Stunde zu Stunde 
auf immer andere Lehrer ein­
stellen zu müssen. Das wir. 
den Aufbau persönlicher Bez 
hungen im Schulleben sicher 
erleichtern. 

Wie kam man eigentlich auf 
die Idee, unsere Grundschule 
nach einem neuen Plan arbei­
ten zu lassen? Waren dafür ein­
same Entschlüsse am grünen 
Tisch verantwortlich? Um hier­
auf eine Antwort zu finden, 
lohnt sich der Rückblick auf die 
Entstehung des neuen bayeri­
schen Grundschullehrplans. 

Seine Anfänge reichen zu­
rück bis in das Jahr 1976. Nicht 
weniger als 2000 Grundschul­
lehrer wurden damals über ihre 
Meinung zum alten Lehrplan 
befragt. Das für ganz Bayern re­
präsentative Ergebnis zeigte : Je­
der dritte Lehrer meldete Kritik 
an, wünschte zum Beispiel Än­
derungen im Mathematikunter­
richt Jeder zweite Lehrer hi'"' 
die lateinischen Fachausdrüc 
in der deutschen Sprachlehre 
für überzogen. Und die Gram­
matikregeln schnitten im Leh­
rerurteil sogar noch schlechter 
ab. 

Auch Fachwissenschaftler 
und die Elternverbände wurden 
um ihre Meinung gebeten. 
Langwierige Entscheidungspro­
zesse mußten schließlich her­
ausfinden, was von bewAhrter 
alter Substanz erhalten bfe'iben 
sollte und wo etwas geändert 
oder ein neuer Anfang gesetzt 
werden mußte. 

Wie immer die Entscheidung 
zuletzt ausfiel, nie ging es dar­
um, das Kind der Schule anzu­
passen. Im Gegenteil. Leitge­
danke war stets, Unterricht und 
Erziehung noch stärker als bis­
her an der Vorstellungsweit und 
dem Leistungsvermögen der 
Kinder auszurichten . e 

I 
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Viele Ehern haben Schulprobleme 

Eine 
WuchtJ 

Ich besuche die 
6 . Klasse des 
Gymnasiums. Im 
Fach Englisch 
ordnete unser 
Lehrer an, daß 
jeder, der bei der 
Schulaufgabe nur 
die Note ausrei­
chend schafft, 
eine ganze Lektion 
aus dem Englisch­
buch abschreibt. 
Das sind immerhin 
14 Druckseiten . 
Den Fünfer- und 
Sechserkandidaten 
wurden gleich zwei 
volle Lektionen 
mit zusammen JO 
Drucksei t en aufge­
wUchtet. Und das 
alles noch zu­
sätzlich ne ben den 
laufenden Hausauf­
gaben und inner­
halb von 14 Tagen! 
Wir schaffen das 
einfach nicht. 

F. Säger - K. 

Eine solche Aufgabe ist 
weder pädagogisch sinn­
voll noch schulrechtlich 
korrekt. Zwar sollen Schü­
ler nach mißglückten Prü­
fungsarbeiten Hinweise 
und Hilfen erhalten, wie 
sie künftig ihre Leistungen 
verbessern könnten . Kei­
neswegs aber gehört hier­
zu das wortwörtliche Ab­
schreiben von 15 oder gar 
30 Seiten aus dem Lehr-

buch. Weil man dabei 
sehr schnell geistig ab­
schaltet und nur noch me­
chanisch die Seiten füllt, 
ist der ganze Aufwand oh­
ne Wert. Damit läßt er 
sich auch nicht mehr als 
»Erziehungsmaßnahme« 
rechtfertigen. Erklärt man 
ihn zu einer •Ordnungs­
maßnahme•, dann gerät 
man in Widerspruch zu 
§ 39 Absatz 4 der Allge­
meinen Schulordnung. 
Schriftliche Arbeiten sind 
dort im Katalog der Ord­
nungsmaßnahmen näm­
lich überhaupt nicht auf­
geführt. Auch mit dem Eti­
kett Hausaufgabe läßt sich 
die gewaltige Schreiberei 
nicht bemänteln . Das ver­
bietet allein schon der 
Umfang der Arbeit. Au­
ßerdem müßte eine Haus­
aufgabe für alle Schüler 
gestellt werden, was nicht 
zutraf. Wie auch immer: 
Diese Schreibarbeit ist 
nicht zu rechtfertigen. 

.............. 

TeurerJ 
Sohn 

Unsere Abc-Schüt­
zen bekamen kürz­
lich eine soge­
nannte Anschaf­
fungsliste ausge­
händigt . Wir sind 
entsetzt über die 
vielen Pinsel, 
Buntstifte, Wachs-

S & W möchte helfen. Mit amtlichen Informationen 

malkreiden, Leitz­
ordner, Register­
blätter, Umschlä­
ge und Plastik­
schnellhefter, 
über Plastilin, 
gummiertes Bunt­
papier und a11 
das sonstige Zeug, 
das wir für unse­
ren Sohn zum 
Schulanfang jetzt 
kaufen sollen. Der 
Spaß kostet uns 
fast 200 Mark . Be­
wegt sich das noch 
in vertretbaren 
Grenzen? 

P . Leicht - K. 

Ein zeitgemäßer, didak­
tisch vielfältiger und er­
folgreicher Unterricht ver­
langt seinen Preis. Darum 
ist der Sachaufwand für 
Abc-Schützen heute hö­
her als in alter Zeit. Aller­
dings dürfen die Eltern nur 
mit solchen Kosten bela­
stet werden, die im Rah­
men des pädagogisch 
Sinnvollen und finanziell 
Vertretbaren liegen. Ge­
gen Dinge, die zur Grund­
ausstattung eines Schülers 
gehören, wie Hefte, Turn­
kleidung, Schreibgeräte, 
Malkasten usw. wird nie­
mand etwas einwenden . 
ln der von Ihnen vorgeleg­
ten Liste mit rund 30 Ein­
zelposten wird aber des 
Guten zuviel getrieben. 
So ist die Menge verschie­
denster Ordner und Zei­
chenblöcke, der enorme 
Aufwand an Pinsel-, Farb­
und Filzstiften gewiß 
übertrieben. Bedenklich 
ist auch die zum Teil un­
nötig teuere Ausstattung 
des geforderten Materials. 

Geldsegen; 
Ich bin K1assen­
e1ternsprecherin 
einer dritten 
Grundschulklasse 
und stehe vor 
einer schwierigen 
Frage. Nach einer 
Betriebsbesichti­
gung malten die 
Kinder im Kunst­
unterricht so 
schöne Bilder, 
daß die Firma 
eines davon in 
der Werkszeitung 
abdruckte. Sogar 
ein Honorar 
schickte die 
Firma, und zwar 
adressiert an 
den Elternbei­
rat. Im Be gle it­
schreiben heißt 
es: "Für die 
Mühe, die sich 
die Kinder der 
J. Grundschul­
klasse gegeben 
haben, werden 
als Honorar 
DM 50,-- ge­
währt." Jetzt 
habe ich das 
Geld in Hä nden 
und weiß nicht, 
wem es gerech­
terweise zu­
steht. Dem Schü­
ler, der das 
Bild malte? 
Der ganzen 
Klasse? Dem 
Elternbeirat? 
Der Schule? 
Könnten Sie 
bitte den 
Nebel spalten. 

F. Beier - A. 

Entscheidend ist, wem die 
Firma den Geldbetrag er­
kennbar zukommen las­
sen wollte. Aus dem Be­
gleitschreiben geht dies 
klar hervor: den Kindern 
der 3. Grundschulklasse. 
Es muß also allein für sie 
verwendet werden, etwa 
als Zuschuß für einen 
Wandertag. 

Wer 
kommt 

zum 
Zug? II 

Bis vor kurzem 
konnte mein Sohn 
kostenlos zur 
Schule fahren. 
Nun hat er seinen 
Fahrschein ver­
loren und wir 
müssen täglich 
den vollen Preis 
für Hin- und Rück­
fahrt zahlen. Das 
geht enorm ins 
Geld. Den sofort 
beantragten Er­
satzausweis 
stellt uns das 
Landratsamt 
nicht aus, weil 
angeblich die 
Voraussetzungen 
dafür fehlen. 
Können Sie mir 
sagen, unter 
welchen Bedin­
gungen man einen 
Ersatzausweis 
bekommt? 

E. Häusler - R. 

Diese Frage regelt die Ver­
ordnung über die Schüler­
beförderung vom 16. 7. 
1982, und zwar in § 3 
Abs. 3. Danach ist das 
Landratsamt zum Ersatz 
abhanden gekommener 
Fahrscheine verpflichtet, 
soweit diese länger als 
einen Monat gelten. 

•••••••••••••• 
Schreiben Sie an: 

Redaktion 
SCHULE&WIR 
Salvatorstr. 2 

8000 München 2 
Jede Anfrage 
mit vollständi­
ger Absender­
angabe wird 
beantwortet. 
S & W behan­
delt Ihre Zu­
schrift ver­
traulich. Bei 
der Veröffent­
lichung wer­
den Name 

und Adresse geändert. 
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Teil II 
der S&W-Serie 

über Bayerns 
Internate 

Schotten sind ge1z1g, Süd­
länder faul, alle Engländer 
trinken Tee, die Bayern le­
ben nur vom Bier: Vorurtei­
le, die nicht auszurotten 
sind . · 

Manche Reizwörter rufen 
sie fast automatisch hervor. 
Internat ist zum Beispiel so 
ein Wort. Hierüber spuken 
besonders viele Vorurteile 
in den Hinterköpfen. 

Die einen denken da un­
willkürlich an verhätschelte 
Sprößlinge reicher Eltern, 
die sich nach dem Unter-

richt mit Reitpferd, Segeljol­
le und Tennis die üppige 
Freizeit vertreiben . ln den 
Internaten, denken sie, sind 
Geldadel und große Namen 
unter sich. 

Den anderen stehen beim 
Wort Schülerheim finstere 
klerikale Zwingburgen vor 
Augen. Tunichtgut und Tau­
genichts wird dort Mores ge­
lehrt. Sind Internate wirklich 
so unnatürliche Gebilde mit 
Strafcharakter, wo Kinder 
einen Knacks fürs Leben 
kriegen? Oder stimmt das 

andere Extrem, sind sie ln­
sein der Seligen, wo auch 
der Faulste noch auf Hän­
den getragen wird? 

Nichts von alledem ist 
wahr. So wenig die Schotten 
geizig sind, alle Bayern pau­
senlos jodeln und vom Bier 
leben, ebenso wenig stim­
men die landläufigen Legen­
den über Internate. 

Unsere Schülerheime 
sind keine Schließfächer für 
schwarze Schafe oder rei­
che Söhnchen. Schüler aller 
Schattierungen finden darin 

Wer im Schülerheim lebt, hat keinen Mangel an Kameraden. Langeweile ist hier ein Fremdwort. 



ihr zweites Zuhause. Hier 
leben Kinder von Eitern mit 
Durchschnittseinkommen. 

Ein Beispiel für viele ist 
das Internat Rebdorf im ro­
mantischen Altmühltal. 
Heimleiter Lasehinger blät­
terte dort für S&W die Un­
terlagen durch und fand fol­
genden Sozialquerschnitt 
bei seinen Schützlingen: 

39 Prozent stammen aus 

einfachen Verhältnissen, 35 
Prozent sind Kinder von Ei­
tern mittleren Einkommens. 
Nur jeder vierte Schüler 
kommt aus einer besser situ­
ierten Familie (siehe Kasten 
Seite 18). 

Daß bayerische Internate 
auch Leuten mit kleinerem 
Geldbeutel offenstehen, 
zeigt nicht nur das Beispiel 
Rebdorf. Ähnlich liegen die 

Schülerheime sind ein sicherer Hafen für Buben 
und Mädchen auf der Kreuzfahrt ins Leben. 
Auf den folgenden Seiten steht das Internats­
verzeichnis von Schwaben, Franken und der 
Oberpfalz. 

Dinge auch im Studiensemi­
nar St. Konrad, Burghausen. 
Zwei Drittel der dort leben­
den Gymnasiasten sind Söh­
ne von Handwerkern und 
Bauern . Nur wenige Buben 
haben Beamte, Geschäfts­
leute oder gar Unternehmer 
zu Eitern . 

Was der Heimleiter in 
Burghausen zum Thema so­
ziale Klassenunterschiede 
feststellt, läßt sich verallge-

gen der Herkunft gibt es 
nicht. Das Heim hat eine 
andere Wertordnung. Der 
feine Kerl, mit dem man 
durch dick und dünn geht, 
der zuverlässige Kamerad, 
der fleißige, hilfsbereite 
Schulfreund, auf so etwas 
kommt es an . Angeber mit 
viel Geld richten im Heim 
nichts aus. « 

- - meinern : »Spannungen we-- -
Fragt man Eitern, warum 

sie ihr Kind einem Internat 
anvertrauten , sind dies die ----------------------- -----....... 

Weiter auf Seite 15 

-----
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Bayern hat 
fast 400 Schüler­
heime und 
Heimschulen. 
52 davon ste­
hen im Regie­
rungsbezirk 
Schwaben. 

Schwaben 

Gymnasien 
mitHeim 

8900 Augsburg 
Frauentorstr. 26, 
Tel. 0821/35033 
Maria-Ward-Gymnasium 
(neusprach.) für Mädchen, 
kirchlich, 
50 Plätze, DM 430,-

8900 Augsburg 
Am Katzenstadel18a, 
Tel. 0821/312085 
A. B. von Stettensches 
Institut (neusprach.) für 
Mädchen, Stiftung, 
30 Plätze, DM 580,-

8900 Augsburg 
Gallusplatz 2, 
Tel. 0821/35085 
Gymnasium bei St. Ste­
phan (hum.) für r.-k. 
Buben, kirchlich, 
100 Plätze, DM 450,-

8941 Buxhelm 
An der Kartause 1, 
Tel. 08331/71099 
Gymnasium der Salesianer 
(neuspr.) für r.-k. Buben 
kirchl., 
120 Plätze, DM 450,-

8880 Dllllngen 
Konviktstr. 11 a, 
Tel. 09071/9088 
St.-Bonaventura­
Gymnasium (musisch) 
für Mädchen, kirchlich, 
70Piätze, 
DM 340,- bis 400,-

8870 Günzburg 
Frauenplatz 1, 
Tel. 08221/5452 
Maria-Ward-Gymnasium 
(neusprach.) für Mädchen, 
kirchlich, 
56 Plätze, DM 470,-

8959 Hohenschwangau 
Colomanstr. 10, 
Tel. 08362181047 
Gymnasium Hohen­
schwangau (math.-nat. und 
neusprach.) für Buben und 
Mädchen, staatlich, 
180 Plätze, 
DM 410,- bis 450,-

8950 Kaufbeuren 
Kemnater Str. 19, 
Tel. 08341/2341 
Marlen-Gymnasium 
(neusprach. u. sozialw.) 
für Mädchen, kirchlich, 
180 Plätze, DM 390,-

8952 Marktoberdorf 
Mühlsteig 23, 
Tel. 0834216058 
Gesamtsch. Marktoberdorf 
(musisch u. math.-nat.)­
Gymnasium für Buben 
und Mädchen, staatlich, 
145 Plätze, DM 500,-

14 

8948 Mineleiheim 
Champagnatpl. 1, 
Tel. 08261/1775 
Maristenkolleg (math.-nat. 
und neusprach. Gymna-
sium) für Buben, kirchlich, 
205 Plätze, DM 450,-

8909 Ursberg 
Tel. 08281/92231, 
Ringelsen-Gymnasium 
(sozialw.) für r.-k. Mäd-
chen, kirchlich, 
60 Plätze, DM 390,-

7912 Weißenhorn 
Claretinerstr. 3, 
Tel. 07309/2071 
Claretinerkolleg (neuspr. 
Gymn.) für r.-k. Buben, 
kirchlich, 
80 Plätze, DM 400,-

8879 Kammeltal, Wetten-
hausen 
Dossenbergerstr. 46, 
Tel. 08223/1297 
St. Thomas-Gymnasium 
(musisch) für Mädchen, 
kirchlich, 
100 Plätze, DM 400,-

Realschulen 
mitHeim 

8900 Augsburg 
Frauentorstr. 26, 
Tel. 0821/35033 
Maria-Ward-Realschule 
für r.-k. Mädchen, kirch-
lieh, 
55 Plätze, DM 400,-

8900 Augsburg 
Am Katzenstadel18a, 
Tel. 0821/312085 
A. B. v. Stettensches 
Institut, 
Realschule für Mädchen, 
Stiftung, 
30 Plätze, DM 800,-

8850 Donauwörth 
Neudegger Allee 11, 
Tel. 0906/5060 
Knabenrealschule Heilig 
Kreuz, kirchlich, 
220 Plätze, DM 400,-

8850 Donauwörth 
Klostergasse 2-5, 
Tel. 0906/1692 
Mädchenrealschule 
der Dominikanerinnen 
St. Ursula, kirchlich, 
35 Plätze, DM 400,-

8880 Dllllngen 
Konvi ktstr. 11 a, 
Tel. 09071/9088 
Mädchenrealschule 
der Franziskanerinnen, 
kirchlich, 
70 Plätze, DM 350,-

8870 Günzburg 
Frauenplatz 1, 
Tel. 08221/5442 
Realschule für Mädchen, 
kirchlich, 
50 Plätze, DM 470,-

8970 Immenstadt 
Kalvarienbergstr. 10, 
Tel. 08323/8600 
Mädchenrealschule Maria 
Stern, kirchlich, 
80 Plätze; DM 400,-

8950 Kaufbeuren 
Kemnater Str. 19, 
Tel. 08341/2341 
Marlen-Realschule für 
Mädchen, kirchlich, 
180 Plätze, DM 390,-

8960 Kempten 
Fürstenstr. 33, 
Tel. 0831/28921 
Maria-Ward-Realschule für 
Mädchen, kirchlich, 
30 Plätze, DM 440,-

8960 Kempten-Lenzfrled 
Gerhardingerweg 4, 
Tel. 0831/7459 
Mädchenrealschule 
der A. Schulschwestern, 
kirchlich, 
70 Plätze, DM 350,-

8941 Klosterwald, 
Post Hawangen, 
Tel. 083321258 
Mädchenrealschule der 
Engl. Frl., kirchlich, 
111 Plätze, DM 450,-

8952 Marktoberdorf 
Mühlsteig 19, 
Tel. 0834216058 
Gesamtschule Markt-
oberdort- Realschule 
für Buben und Mädchen, 
staatlich, 
145 Plätze, DM 500,-

8948 Mineleihalm 
Champagnatplatz 1, 
Tel. 08261/1775 
Realschule für Knaben, 
kirchlich, 
205 Plätze, DM 450,-

8948 Mlndelhelm 
Maximilianstr. 63, 
Tel. 08261/4053 
Mädchenrealschule 
der Englischen Fräulein, 
kirchlich, 
60 Plätze, DM 450,-

8888 Mödlngen 
Kloster Maria Medingen, 
Tel. 09076/7257 
Mädchenrealschule, 
kirchlich, 
70 Plätze, DM 350,-

8862 Wallerstein 
Herrenstr. 15, 
Tel. 09081/7118 
Mädchenrealschule der 
Engl. Fräulein, kirchlich, 
70 Plätze, DM 450,-

Helme 
für verschiedene 

Schularten 

8900 Augsburg 
Don-Bosco-Piatz 1, 
Tel. 0821/551144 
Schülerheim Don Bosco 
für r.-k. Buben, kirchlich, 
115 Plätze, DM 450,-

8900 Augsburg 
Heilig-Kreuz-Str. 22-26, 
Tel. 0821/517944 
Schülerheim St. Annakol-
leg für Buben, Stiftung, 
55 Plätze, DM 655,-

8880 Dllllngen 
Konviktstr. 11, 
Tel. 09071/9088 

Internat St. Immaculata 8867 Oettlngen 
für Mädchen, kirchlich, Mühlstr. 4/6, 
65 Plätze, DM 400,- Tel. 0908212291 

8880 Dllllngen 
Evangelisches Johannes-
Pensionat, für Buben und 

Ulrichsplatz 3, Mädchen aus verschiede-
Tel. 09071/635 nen Schulen, Verein, 
Bischöfliche Studiensem I- 60 Plätze, DM 450,-
nare St. Ulrich/St. Stanislaus, 
für r.-k. Buben, kirchlich, 
200 Plätze, DM 450,-

Volksschulen 8880 Dlllingen 
Administrationsgasse 5, mitHeim 
Tel. 09071/726 
Benediktinerkolleg 
für Buben, kirchlich, 8980 Dienersberg 
90 Plätze, DM 450,- Tel. 0832214741 

Schülerheim Dienersberg 
8880 Dllllngen mit Grundschule, privat, 
Georg-Schmid-Ring 35, 40 Plätze, DM 1000,-
Tel. 09071/563 
Oblatenkonvikt, für r.-k. 
Buben, kirchlich, 
60 Plätze, DM 450,- Sonderschulen 
8850 Donauwörth mitHeim 
Klostergasse 2-5, 

/ ?I Tel. 0906/1692 
8900 Augsburg Internat St. Ursula, für 
Butzstr. 18, Mädchen aller Schulen, 
Tel. 0821/518293 kirchlich, 

35 Plätze, DM 400,- Sondervolksschule und 
Realschule für Sehbehin-

8970 Immenstadt derte, Verein, 
Kalvarienbergstr. 10, 44 Plätze, 
Tel. 08323/8600 DM 82,- pro Tag 
Schülerinnenheim Maria 

8900 Augsburg Stern, für Mädchen aus 
dem Landkreis Oberallgäu, Friedberger Str. 103, 

kirchlich, Tel. 0821/518293 

80 Plätze, DM 400,- Sondervolksschule und 
Realschule für Sehbehin-

8950 Kaufbeuren derte, Verein, 
Am Graben 44, 18 Plätze, 
Tel. 08341/2570 DM 82,- pro Tag 
Kath. Studienseminar St. 

8900 Augsburg Martin, für Buben aller 
Schultypen, kirchlich, Jesuitengasse 14, 

75 Plätze, Tel. 0821/518093 

DM 450,- bis 550,- Sondervolksschule und 
Realschule für Sehbehin-

8960 Kempten derte, Verein, 
Hoffeldweg 12, 24 Plätze, 
Tel. 0831/29064 DM 82,- pro Tag 
Bischöfl. Studienseminar 

8880 Dlllingen St. Magnus, für r.-k. Buben, 
kirchlich, Taxisstr. 1, 

170 Plätze, DM 450,- Tel. 09071/9031 
Sondervolksschule für Ge-

8960Kernpten hörlose, Stiftung, 
Lindauer Sir. 20, 120 Plätze, 
Tel. 0831/23132 DM 46,- pro Tag 
Städt. Mädchenpensionat, 
für Mädchen aus versch. 8871 Dürrlauingen 

Schulen, ? Sankt-Nikolaus-Sir. 6, 

100 Plätze, DM 400,- Tel. 0822211006 
Sondervolksschule für 

8960 Kempten Lernbehinderte, kirchlich, 
Reichlinstr. 25, 180 Plätze, 
Tel. 0831/23233 DM 112,50 pro Tag 
Schülerheim Stella-Maris, 
für Buben aller Schultypen, 8901 Königsbrunn 

kirchlich, Karwendelstr. 8, 

85 Plätze, DM 400,- Tel. 08231/2013 
Sondervolksschule für 

8940 Memmlngen Körperbehinderte, 
Don Bosco Weg 5, Verein, 
Tel. 08331/61075 96Piätze, 
Don Bosco Heim der, DM 98,- pro Tag 
Salesianer, für Buben, 

8909 Ursberg kirchlich, 
80 Plätze, DM 450,- Tel. 08281/921 

Ursbarger Einrichtungen 

8940 Memmlngen-Eisen-
für Behinderte, 
Sondervolksschule für 

burg lern- und geistig-
Schloßweg 1, behinderte ·Gehörlose, 
Tel. 08331/2337 kirchlich, 
Töchterheim Schloß Eisen- 250 Plätze, 
burg, für Mädchen, privat, DM 61,- pro Tag 
12 Plätze, DM 1500,-
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IM HEIM ZUHAUSE 
Der gleichge­
regelte Lebens­
rhythmus, die 
gemeinsamen 
Mahlzeiten, der 
wohlausgewo­
gene Wechsel 
von Arbeit und 
Entspannung 
kennzeichnen 
den Tageslauf 
im Internat. 
Diesefotos 
wurden im 
Staatlichen 
Schülerheim 
Deggendorf 
aufgenommen. 

Fortsetzung von Seite 13 
häufigsten Beweggründe: 
Fast alle denken zunächst 
an bessere Schulleistungen, 
die sie sich von einem Auf­
enthalt im Schülerheim er­
hoffen . Gut zwei Drittel le­
gen zusätzlich Wert auf eine 
solide Erziehung in der Ge­
meinschaft. Weitere Grün­
de: 
e Die Eitern sind beruflich 
überlastet und haben zu we­
nig Zeit für ihr Kind. 
e Die Familie wurde durch 
den Tod oder Scheidung un­
vollständig. 
e Die Eitern fühlen sich 
überfordert von der tägli­
chen Hausaufgabenüberwa­
chung. 
e Die Eitern arbeiten im 
Ausland, wollen aber, daß 
ihr Kind eine Schule in 
Deutschland besucht. 
e Ein gefährdetes Kind soll 
aus seiner schlechten Clique 
gelöst werden und im Heim 
solide Freunde finden . 
e Eitern wünschen eine be­
tont weltanschauliche Erzie­
hung ihrer Kinder. 
e Die Eitern waren selbst 
im Internat und möchten 
ihrem Kind die gleiche gute 
Erziehung geben. 

ln den meisten Fällen 
wird das Internat also nicht 
aus äußerem Zwang ge­
wählt, sondern weil Eitern 
spüren: Im Heim wird mein 
Kind besser gefördert als zu 
Hause. 

Viele Entscheidungen für 
das Heim 'hängen mit Pro­
blemen zusammen, deren 
Ursache die moderne Klein­
familie ist. Bei in der Regel 
nur einem Kind ist dort das 
soziale Übungsfeld für den 
Nachwuchs denkbar klein. 
Zwangsläufig bleiben ihm 
wichtige Erfahrungen vor­
enthalten. Es gehen prägen­
de Einflüsse verloren, die 
den Kindern einer großen 
Familie schon früh den Weg 
in die Gemeinschaft ebnen . 

Wer hilft dem isolierten 
Einzelkind, Rücksichtnah­
me zu lernen, sich in der 
Gruppe zu behaupten, den 
anderen neben sich gelten 
zu lassen? Im Internat ist das 
kein Problem. Das ständige . 
Zusammensein mit Altersge­
nossen, die man sich nicht 
aussuchen kann, formt und 
erzieht. 

Die Schüler im Internat 
sind eine Großgruppe mit 
vielen, täglich neuen Her­
ausforderungen und Bewäh­
rungsproben. Gemein­
schaftsgeist, eine der wich­
tigsten sozialen Tugenden, 
lernt man dort wie von 
selbst. 

Dazu kommen Beschei­
denheit, Friedfertigkeit und 
Selbstbeherrschung. Aber 
auch Kontaktfreude und 
Standfestigkeit, Ordnungs­
sinn und die Fähigkeit zum 
Kompromiß haben hohen 
Rang im Internat. Die ge­
gensätzlichsten Charaktere 
müssen dort lernen, mitein­
ander auszukommen . 

Hier Schule "'-- dort Privat-. 
leben, dieses Gegensatze' 
paar ist dem Schülerheim 
fremd . Lernen und Freizeit 
sind hier eng verzahnt und 
keine getrennten Weiten. 
Sie stehen in Wechselwir­
kung zueinander und geben 
sich gegenseitig Impulse. 

Die Klassenkameraden 
trennen sich nach Schul­
schluß nicht, sondern blei­
ben im Heim beisammen. 
Die Lehrer, die vormittags 
Unterricht gehalten haben, 
helfen oft nachmittags im 
Studiersaal. Entgegen vielen 
Vorurteilen leben Heim­
schüler also nicht im anony­
men Kollektiv, sondern er­
fahren eine besonders indi ­
viduelle Förderung. 

Alle Internate erwarten 
von den Schülern Einsatz­
freude, und zwar nicht nur 
für die Schule, sondern weit 
darüber hinaus. Vorzüglich 
eignen sich dazu soziale 
Dienste wie Jugendfeuer­
wehr, Jugendrotkreuz, En­
gagement bei Berg- und 
Wasserwacht, in der Kran­
ken- oder Altenpflege. Auch 
Musik und Sport bieten da­
für Gelegenheit. 

Internatsschüler singen im 
Chor, spielen Orchester, 
führen Theaterstücke auf, 
orgams1eren Feste und 
kämpfen in der Sportmann­
schaft für die Ehre ihres Hei­
mes. All das fördert den Ge­
meinschaftsgeist. Auch ver­
wöhnte Einzelkinder finden 
dabei den notwendigen An­
schluß. Sie nehmen die For­
men und Spielregeln eines 
gemeinsamen Lebens an 
· Bitte umblättern 
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Die Heimerzie­
hung hat in 
Bayerneine 
lange Tradition. 
Schon vor 800 
Jahren gab es 
hier Kloster­
schulen mit 
Internaten. 

Oberpfalz 

Gymnasien 
mHHelm 

8450Amberg 
Kaiser-Wilhelm-Ring 7, 
Tel. 09621/135 77 
Max-Reger-Gymnasium 
(musisch) für Buben und 
Mädchen, staatlich, 
210 Plätze, DM 320,-

8451 Ensdorf 
Tel. 09624/851 
Gymnasium der Salesianer 
(humanist.) für Buben, 
kirchlich, 
90 Plätze, DM 450,-

8455 Kasti/Opf. 
Klosterburg 2, 
Tel. 09625/249 
Ungarisches Gymnasium 
(neusprach.) für Buben 
und Mädchen, Verein, 
260 Plätze, DM 530,-

8400 Regensburg 
Helenenstr. 2, 
Tel. 0941/21064 
St.-Marien-Gymnasium der 
Eng I. Fräulein (neusprach.) 
für Mädchen, kirchlich, 
110 Plätze, DM 450,-

8400 Regensburg 
Reichsstr. 22, 
Tel. 0941/57094 
Musikgymnasium der Re­
gensburger Domspatzen 
(humanist.) für Buben, 
Stiftung, 
340 Plätze, DM 450,-

Realschulen 
mHHelm 

8572 Auerbach 
Klosterweg 2, 
Tel. 09643/1335 
Realschule des Zweckver­
bandes für r.-k. Mädchen, 
kirchlich, 
65 Plätze, DM 320,-

16 

8434 Barehing 
(Piankstetten) 
Klosterplatz 1, 
Tel. 0846211384 
Realschule der Benedikti-
ner für r.-k. Buben 
120 Plätze, DM 450,-

8490Cham 
Katzberger Str. 5, 
Tel. 09971/2376 
Maristen-Realschule 
für r.-k. Buben, kirchlich, 
160 Plätze, DM 520,-

8490Cham 
Klosterstr. 4, 
Tel. 09971/1485 
Realschule der 
A. Schulschwestern, für 
r.-k. Mädchen, kirchlich, 
94 Plätze, DM 400,-

8400 Regensburg 
Helenenstr. 2, 
Tel. 0941/21064 
St.-Marien-Realschule der 
Eng I. Frl. für Mädchen, 
kirchlich, 
11 0 Plätze, DM 450,-

8400 Regensburg 
Alter Kornmarkt 5, 
Tel. 0941/52118 
Mädchenrealschule Re-
gensburg-Niedermünster 
für r.-k. Mädchen, 
kirchlich, 
56 Plätze, DM 360,-

8595 Waldsassen 
Kirchplatz 2, 
Tel. 0963212406 
Mädchenrealschule 
der Cistercienserinnen, 
kirchlich, 
65 Plätze, DM 450,-

Helme 
torverschiedene 

Schularten 

8450Amberg 
Dreifaltigkeitsstr. 3, 
Tel. 09621/81600 
Caritas-Mädchenwohn-
heim, 
48 Plätze, 
DM 390,- bis 420,-

8490Cham 
Bürgermeister-Vogel-Sir. 3, 
Tel. 09971/7506 
Studienheim St. Josef 
für r.-k. Buben, kirchlich, 
150 Plätze, DM 520,-

8430 Neumarkt 
Badstr. 56-58, 
Tel. 09181/20615 oder 
1223 
Jura-Schülerheim für Bu-
ben und Mädchen, privat, 
60 Plätze, DM 500,-

8430 Neumarkt 
Friedenstr. 33, 
Tel. 09181/32312 
Missionsseminar 
St. Paulus für r.-k. Buben, 
kirchlich, 
80 Plätze, DM 450,-

8482 Neustadt 
Freyung39, 
Tel. 09602/1309 
Internate Seifert GmbH, 
für Mädchen, 
100 Plätze, DM 515,-

8400 Regensburg 
Am Singrün 1, 
Tel. 0941/55900 
Bischöfl. Studienseminar 
für Buben, kirchlich, 
85 Plätze, DM 400,-

8400 Regensburg 
Weinweg31, 
Tel. 0941/23062 
Bischöfl. Studienseminar 
St. Wolfgang/Westmünster 
für r.-k. Buben des 
Gymnasiums, kirchlich, 
200 Plätze, DM 450,-

8400 Regensburg 
Clermont-Ferrand-AIIee 30, 
Tel. 0941/21029 
Studienseminar 
St. Emmeram für r.-k. 
Buben, staatlich verw. Stif-
tung, 
160 Plätze, DM 450,-

8400 Regensburg 
Dr.-Joh.-Maier-Str. 2, 
Tel. 0941/26095 
Priv.lnternate/A. Pindl 
für Buben und Mädchen, 
340Piätze, 
DM 440,- bis 490,-

8593 Tlrschenreuth 
Postfach 11 40, 
Tel. 09631/1310 
Studienseminar St. Peter 
für r.-k. Buben des Gymna-
siums, kirchlich, 
50 Plätze, DM 450,-

8480Welden 
Bahnhofstr. 27, 
Tel. 0961/46234 
Internate Seifert GmbH, 
für Buben und Mädchen, 
145 Plätze, DM 515,-

8480Welden 
Sebastianstr. 22, 
Tel. 0961/32456 
Bischöfliches Studien-
seminarfür r.-k. Buben 
des Gymnasiums, 
kirchlich, 
250 Plätze, DM 320,-

8480Welden 
Bismarckstr. 25, 
Tel. 0961/32044 
Studienseminar St. Augu-
stin für r.-k. Buben, 
kirchlich, 
300 Plätze, DM 400,-

Volkaachulen 
mHHelm 

8416 Hemau 
Regensburger Str. 21, 
Tel. 09491/513 
hteimvolksschule für 
Buben und Mädchen, 
Verein, 
84 Plätze, 
DM 500,- bis 600,-

8411 Kalimünz 
Spittlberg 1, 
Tei.09473/209 
Heimvolksschule für · 
Buben und Mädchen, 
Stiftung, 
96 Plätze, DM 750,-

8411 Plelenhofen 
Klosterstr. 10, 
Heimvolksschule der 
Regensburger Domspatzen 
für Buben der 3. und 
4. Klasse Grundschule, 
Stiftung, 
100 Plätze, DM 400,-

Sondenschulen 
mHHelm 

8431 Holnsteln 
Tel. 08460/281 
Sondervolksschule für 
geistig behinderte Mäd-
chen, Stiftung, 
38 Plätze, 
DM 32,30 pro Tag 

8433 Parsberg 
Dr.-Nardini-Str. 3, 
Priv. Sondervolksschule 
St. Josef für Erziehungs-
schwierige, kirchlich, 
84Piätze, 
DM 47,- pro Tag 

8400 Regensburg 
Puricellistr. 5, 
Tel. 0941/24719 
Sondervolksschule für 
Körperbehinderte, Verein, 
30 Plätze, 
DM 77,80 pro Tag 

8400 Regensburg 
Universitätsstr. 84, 
Tel. 0941/941450 
Sondervolksschule für 
geistig Behinderte, Bezirk 
Oberpfalz, 
95 Plätze, 
DM 94,65 pro Tag 

IM HEIM 
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Fortsetzung von Seite 15 
und lernen, Verantwortung 
für andere zu tragen. 

Darüber hinaus findet 
man in jedem Heim heute 
ein sinnvolles Freizeitange­
bot Keine Familie, die ihren 
Kindern so viel bieten kann . 
Die Palette reicht vom Töp­
ferkurs über Diskussions­
gruppen bis zum Schreiner-, 
Foto-, Gärtner- und Ama­
teurfunk-Ciub. Nicht zu ver­
gessen sind hier Schwimm­
bad, Sporthalle und die Te -
nisanlagen . 

Wer das weltoffene, fröH­
liche Treiben in einem 
Schülerheim unserer Tage 
beobachtet, kommt nicht 
auf den Gedanken, daß die 
Fundamente dieser Erzie­
hung vor weit über 1 000 
Jahren gelegt wurden . Ihr 
Urbild ist die Ordensge­
meinschaft des Hl. Bene­
dikt 

Der für alle Mönche 
gleichgeregelte Lebens­
rhythmus, die gemeinsamen 
Mahlzeiten, der wohlausge­
wogene Wechsel von Zeiten 
der Arbeit und der Entspan­
nung im Tagesablauf- das 
alles ist uralte, aber den­
noch nicht veraltete abend­
ländische Tradition . 

Schon im Mittelalter be­
schränkte sich diese Lebenr 
weise nicht nur auf die 0 
densleute. An den Kloster­
schulen fand sie bald Ein­
gang in die jugenderzie­
hung. Nicht nur die Bene­
diktiner beteiligten sich dar­
an, sondern auch viele an­
dere kirchliche Orden. 

Zu Beginn der Neuzeit 
weitete sich der Kreis noch 
mehr. Denn auch staatliche 
Obrigkeit und evangelische 
Kirche machten sich die 
Idee zu eigen . Es entstehen 
humanistische Fürstenschu­
len, kirchliche Seminare, 
pietistische Anstalten und 
adelige Konvikte. 

Nicht zuletzt stehen auch 
die preußischen Kadetten­
anstalten in dieser Tradition. 
Trotz großer Härte der Erzie­
hung und des oft spartani­
schen Lebensstils darf nicht 
übersehen werden. daß 



Das Freizeit­
angebot unserer 
Schülerheime ist 
schier unbe­
grenzt. Es reicht 
vom Tischfußball 
oder Töpferkurs 
bis zum Schrei­
ner-, Gärtner­
oder Amateur­
funkklub. Welche 
Familie kann da 
mithalten? 

auch dort Freundschaften 
fürs leben geschlossen wur­
den, sich junge Menschen 
zu wertvollen Mitgliedern 
ihrer Gesel lschaft entwik­
kelten. 

Diejugendbewegung und 
der mit ihr verbundene päd­
agogische Umbruch lenkten 
an der Schwel le vom 19. 
zum 20. Jahrhundert die ln­
ternatserziehung in neue 
Bahnen . Sie erkannten darin 
eine Chance, die Jugend 
hinauszuführen in ländliche 
Abgeschiedenheit und den 
muffigen Studierstuben der 
Großstadtzivilisation den 
Rücken zu kehren . Die ge­
sunde, ursprüngliche Natur 
wurde als bestes aller Lehr­
bücher entdeckt. 

Die landschulheim-Be­
wegung, die aus diesen 
Ideen hervorging, erschöpf­
te sich aber nicht in dem 
"Zurück zur Natur". Man 
entdeckte den hohen päd­
agogischen Wert des Zu­
sammenlebens in der Ge­
meinschaft. Die Idee Jugend 
erzieht Jugend wurde zum 
neuen Leitgedanken. Das 
Internat gilt nun als die ei­
gentliche jugendgemäße 
Form der Erziehung. 

Nicht nur die Schule her­
kömmlicher Art geriet da ins 
Schußfeld, sondern auch 
die alte Erziehungsinstanz 
Familie. Eitern und Ge­
schwister sah man als Stör­
faktoren , deren Einfluß 
möglichst klein gehalten 
werden sollte. Besuche im 
Internat waren nur ungern 
gesehen. Die Heimfahrten 

Bitte umblättern 

Schülerhelme 
sind für alle da. 
Private Träger, 
Stiftungen, 
Kirchen und 
Klöster, aber 
auch der Staat 
sorgen für das 
Angebot. 

Oberfranken 

Gymnasten 
mitHeim 

8600 Samberg 
Holzmarkt 2, 
Tel. 0951/27837 
Gymnasium der Engl. 
Fräulein (neusprach.) 
für r.-k. Mädchen, 
kirchlich, 
160 Plätze, DM 450,-

8580 Bayreuth 
Königsallee 17, 
Tel. 0921/69111 
Markgräfin-WHhelmine­
Gymnasium (musisch) 
für Mädchen, staatlich, 
80 Plätze, DM 450,-

8570 Pegnltz 
Dr.-Heinr.-Dittrich-AIIee 28, 
Tel. 09241/25~ 
Gymnasium (math.-nat., 
neusprach.) für Buben, 
staatlich, 
111 Plätze. DM 450,-

Reelachulen 
mitHeim 

8600 Samberg 
Holzmarkt 2, 
Tel. 0951/27837 
Mädchenrealschule der 
Eng I. Fräulein, kirchlich, 
160 Plätze, DM 450,-

Helme 
für verschiedene 

Schularten 

8600 Samberg 
Jakobspl. 15, 
Tel . 0951/56697 
St. Josefsheim für r.-k. 
Buben des Gymnasiums, 
kirchlich, 
52 Plätze, DM 450,-

8600 Samberg 
Hornthaisir. 35, 
Tel. 0951/65121 
Canisiusheim für Buben 
des Gymnasiums und der 
Realschule, kirchlich, 
86 Plätze, DM 450,-

8600 Samberg 
Jakobsberg 11 , 
Tel. 0951/56022 
Schülerinnenheim Haus St. 
Franziskus für r.-k. Mäd­
chen des Gymnasiums und 
der Realschule, kirchlich, 
27 Plätze, DM 450,-

8600 Samberg 
Aufseßstr. 2, 
Tel. 0951/54047 
Frhr. v. Aufsees'sches 
Studienseminar 
für r.-k. Buben des 
Gymnasiums, Stiftung, 
175 Plätze, DM 450,-

8600 Samberg 
Karmelitenplatz 1, 
Tel. 0951/54697 
Karmelitenseminar 
Marianum für r.-k. Buben 
des Gymnasiums, 
kirchlich, 
65 Plätze, DM 450,-

8600 Samberg 
Heinrichsdamm 32, 
Tel. 0951/27803 
Erzbischöfliches Seminar 
Ottonianum für r .-k. Buben 
des Gymnasiums, Stiftung, 
130 Plätze, DM 450,-

8600 Samberg 
Hainstr. 24, 
Tel. 0951/202061 
Ottoheim für r.-k. 
Mädchen, Caritas, 
40 Plätze, DM 450,-

8600 Samberg 
Stephansplatz 2, 
Tel . 0951/54011 
Studienheim Maria Hilf für 
r.-k. Mädchen, kirchlich, 
28 Plätze, DM 450,-

8580 Bayreuth 
Hans-Sachs-Str. 2-4, 
Tel. 0921/65521 
Jean-Paui-Stift für Buben, 
Verein, 
150 Plätze, DM 587,-

SondersChulen 
mitHeim 

8600 Samberg 
Oberer Stephansberg 44, 
Tel. 0951/58412 
Sondervolksschule für 
Taubstumme, Verein, 
226Piätze, 
DM 102,70 pro Tag 

8580 Bayreuth 
Markgrafenallee 333, 
Tel. 0921/22016 
Sonderschule für Sprach­
behinderte, Bezirk Ober­
franken, 128 Plätze, 
DM 47,30 pro Tag 

8580 Bayreuth 
Geschwister-Scholl-Platz 2, 
Tel. 0921/41084 
Sondervolksschule für 
geistig und körperbehin­
derte Kinder, Verein, 
32 Plätze, 
DM 90,- pro Tag 

8622 Burgkunstseit 
Vogtei8, 
Tel. 095 72/613 
Priv. Sondervolksschule 
für geistig Behinderte, 
Stiftung, 
60 Plätze, 
DM 38,50 pro Tag 

8633Coburg 
Leopoldstr. 61--63, 
Tel. 09561/1301 
Sondervolksschule 
für geistig- und körper­
behinderte Kinder, 
Verein, 
40Piätze, 
DM 92,- pro Tag 

8554 Grätenberg 
Kasberg 26, 
Tel. 09192/296 
Kinderheim Martinsruh für 
Lernbehinderte und Ver­
haltensauffällige, Verein, 
48 Plätze, DM 85,- pro Tag 

8620 Uchtenfels 
Rennleinsweg 6, 
Tel. 09571/2685 
Sondervolksschule für 
geistig Behinderte, Caritas, 
25 Plätze, 
DM 80,90 pro Tag 

8653 Malnleus 
Faßoldshof, 
Tei.09229/315 
Sonderschule für Erzie­
hungsschwierige, Verein, 
204 Plätze, 
DM 2800,- im Monat 

8674Nalla 
Am Steinbühl1-12, 
Tel . 09282/5051-5054 
Sondervolksschule für 
Lernbehinderte und Erzie­
hungsschwierige, Verein, 
63 Plätze, 
DM 4320,- im Monat 

8676 Schwarzenbach/Saale 
Marienstr. 50, 
Tel. 09284/409 
Sondervolksschule für 
Lernbehinderte, Stiftung, 
45 Plätze, 
DM 3459,- im Monat 
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Internate sind 
keine Schließfä­
cher für schwar­
ze Schafe oder 
reiche Söhn­
chen. 
Schüler aller 
Schattierungen 
finden hier ihr 
zweites Zuhause. 

Mittelfranken 

Gymnasien 
mltHelm 

8806 Neuendettelsau 
Waldsteig 9, 
Tel. 098 74/8369 
Laurentius-Gymnasium 
(neusprach. u. sozialw.) für 
Mädchen, kirchlich, 
120 Plätze, 
DM 535,- bis 570,-

8500 Nürnberg 
Rollnerstr. 185, 
Tel. 0911/354640 
Adolf-Reichwein-Schule 
(math.-nat. Gymnasium) für 
Buben, Verein, 
62 Plätze, DM 575,-

8704 Uffenhelm 
Im Krämersgarten 1 0, 
Tel. 09842/8244 oder 8229 
Ch ristian-von-Bomhard­
Schule (hum. und neu­
sprach. Gymnasium) für 
Buben, Stiftung, · 
96 Plätze, DM 600,-

Realschulen 
mltHelm 

8441 Abenberg 
Kloster Marienburg, 
Tel. 09178/355 und 370 
Mädchenrealschule, 
kirchlich, 
82 Plätze, DM 400,-

8820 Gunzenhausen 
Lindleinswasenstr. 32, 
Tel. 09831/4071 
Mädchenrealschule des 
Diak.-Mutterhauses Hen­
soltshöhe, kirchlich, 
100 Plätze, DM 420,-

8806 Heuendattelsau 
Waldsteig 9, 
Tel. 09874/8444 
Laurentius-Realschule für 
Mädchen, kirchlich, 
120 Plätze, 
DM 535,- bis 570,-
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8500 Nürnberg 90 
Rollnerstr. 185, 
Tel. 0911/354640 
Adolf-Reichwein-Realschu­
le für Buben, 
Verein, 
62 Plätze, DM 575,-

8801 Schillingsfürst 
Neue Gasse 17, 
Tel. 09868/258 
Mädchenrealschule, 
kirchlich, 
80 Plätze, DM 400,-

8533 Scheinfeld 
Schloß Schwarzenberg, 
Tel. 09162/388 
Landschulheim 
für Buben und Mädchen, 
Stiftung, 
96 Plätze, 
DM 630,- bis 665,-

8704 Uffenhelm 
Im Krämersgarten 10, 
Tel. 09842/8244 oder 8229 
Christian-von-Bomhard­
Realschule für Buben, 
Stiftung, 
96 Plätze, DM 600,-

Helme 
für verschiedene 

Schularten 

8800 Ansbach 
Hospitalstr. 34, 
Tel. 0981/3596 
Protestantisches Alum­
neum für Buben und Mäd­
chen, Stiftung, 
102 Plätze, 
DM 410,- bis 425,-

8804 Dinkelsbühl 
Spitalgasse 3, 
Tel. 09851/2525 
Schülerheim Gabler 
für Buben und Mädchen, 
privat, 
20 Plätze, DM 610,-

8500 Nürnberg 
Dutzendteichstr. 24, 
Tel. 0911/406220 
Seminar St. Paul für r.-k. 
Buben des Gymnasiums, 
kirchlich, 
100 Plätze, DM 450,-

8802 Windsbach 
Heinrich-Brandt-Str. 18, 
Tel. 09871/825 
Evang.-Luth. Studienheim 
mit Knabenchor 
für Buben, kirchlich, 
210 Plätze, 
DM 450,- bis 565,-

Sonderschulen 
mltHelm 

8503 Altdorf 
Silbergasse 2, 
Tel. 09187/2045 
Wichern haus, 
Sondervolksschule für 
Körperbehinderte, Verein, 
116 Plätze, DM 3138,-

8802 Bruckberg 
Tel. 09824/771 
Sonnenhof, Sonderschule 
für geistig Behinderte, 
kirchlich, 
123 Plätze, DM 3750,-

8520 Buckenhof 
Gräfenberger Str. 42/44, 
Tel. 09131/511 01 
Sonderschule für Erzie­
hungsschwierige, Verein, 
80 Plätze, DM 2178,-

8543 Hllpolststeln 
Postfach 1249, 
Tel. 09174/991 
Auhof, Sondervolksschule 
für geistig Behinderte, 
Verein, 
91 Plätze, DM 2844,-

8543 Hllpoltsteln 
Zell Nr.1, 
Tel. 09177/821 
Taubstummenanstalt Zell, 
Sonderschule für gehör­
los und schwerhörige 
lernbehinderte Kinder, 
Stiftung, 
77 Plätze, DM 1350,-

8806 Neuendettelsau 
Altendettelsauer Str. 2, 
Tel. 09874/8219 
Sonderschule für Lernbe­
hinderte und geistig Behin­
derte, kirchlich, 
145 Plätze, DM 3300,-

8500 Nümberg 
Brieger Str. 21, 
Tel. 0911/803021 
Sondervolksschule für 
Blinde und Sah behinderte, 
Verein, 
216 Plätze, DM 2670,-

8500 Nümberg 
Neumeyerstr. 45, 
Tel. 0911/524031 
Martin-Luther-Heim, 
Sondervolksschule für 
Erziehungsschwierige, 
Verein, 
67 Plätze, DM 2142,-

8500 Nümberg 80 
Pestalozzistr. 25, 
Tel. 0911/31 21 00 
Sondervolksschule für Ge­
hörlose und Schwerhörige, 
öffentlich , 
110 Plätze, DM2697,-

8563 Sehnaltlach 
Bayreuther Str. 15, 
Tel. 09153/648 
Sondervolksschule für er­
ziehungsschwierige Mäd­
chen, Caritas, 
24 Plätze, DM 2730,-

8501 Schwarzenbruck 
Rummelsberg 45, · 
Tel. 09128/722255 
Rummelsberger Anstalten, 
Sondervolksschule für 
Erziehungsschwierige, 
Verein, 
35 Plätze, DM 261 0,-

8561 Slmmelsdorf 
Blütenweg 2, 
Tel. 09155/3 78 
Sondervolksschule für 
geistig Behinderte, Verein, 
22 Plätze, DM 2880,-

Volksachulen 
mltHelm 

8522 Herzogeneurech 
Erlanger Str. 35, 
Tel. 09132/3008 
Heimvolksschule Liebfrau­
enhaus für Buben und 
Mädchen, kirchlich, 
89 Plätze, DM 891,-

IM HEIM 
Fortsetzung von Seite 17 
zur Familie, ja sogar Pakete 
oder Briefkontakt nach au­
ßen beschränkte man auf 
ein Minimum. 

ln diesem Punkt hat sich 
seither viel gewandelt. Mo­
derne Heimerziehung ist 
ohne ständigen Kontakt mit 
der Familie nicht mehr 
denkbar. Die Zeit der strik­
ten Trennung ist vorbei. 
Heute legt man größten 
Wert darauf, daß die Bezie­
hung zum Elternhaus nicht 
abreißt. Viele Internatsschü­
ler verbringen darum · das 
Wochenende regelmäßig zu 
Hause. Das ist kein Verrat 
an der Idee, sondern der 
Versuch, die Mitarbeit der 
Eitern bei der Erziehung zu 
erhalten . 

Der junge Mensch soll 
spüren, daß Elternhaus und 
Heim keine getrennten Wei­
ten sind, sondern in den Er­
ziehungszielen übereinstim­
men. Wo das Internat von 
den Eitern alleingelassen 
wird, dort fehlt der Erzie­
hung die feste Grundlage. 

Manche fragen sich aller­
dings, ob das regelmäßige 
Wochenende zu Hause, das 
die Heimschüler zu Pend­
lern macht, nicht des Guten 
zuviel ist. Sind es nicht gera­
de die Wochenenden, an 
denen Schülerheime ihre 
einzigartigen Möglichkeiten 
der Gruppenerziehun,g so 
recht entfalten können? Die 
erlebnisstarken Gemein­
schaftsveranstaltu ngen wie 
Theaterspielen, Zelten, La­
gerfeuer, Berg- und Skiwan­
derungen, sportliche Wett­
kämpfe, Bildungs- und Stu­
dienfahrten lassen sich nur 
an schulfreien Tagen organi­
sieren . 

Wie w ichtig bei der 
Heimerziehung auch immer 
die Hausaufgabenbetreu­
ung, die kontrollierten Stu­
dierzeiten, der geordnete 
Tageslaut das gemeinsame 
Essen sind : die großen Er­
lebnisse, an die man sein 
Leben lang zurückdenkt, er­
eignen sich nun einmal in 
der Freizeit. 

Der unbestreitbare Erfolg 
der Internate bei der Jugend 
fußt nicht nur auf den passa­
blen Schulabschlüssen, zu 
denen auch schwierige 
Schüler dort geführt wer-

39% 
Die meisten Heim­
schüler stammen 
aus einfachen Ver­
hältnissen. Ihre EL­
tern sind z. B. A: 
beiter, Handwer­
ker, Landwirte. 

35% 
Ein gutes Drittel 
der Helmschüler 
stellen Familien 
mittleren Einkom­
mens. Die Väter 
sind Angestellte, 
Beamte, Hand­
werksmelster, 
Handelsvertreter 
usw. 

26% 
Die Kinder leiten­
der Angestellter, 
höherer Beamter, 
Selbstständiger in . 
freien Berufen 
sind in der Minder­
zahl. 

Die 
Mischung 
stimmt 
Diese Zahlen aus 
dem Schülerheim 
Rebdorf zeigen: 
Internate sind für 
alle da. Nicht nur 
für Kinder von 
Eltern mit dicker 
Brieftasche. 

(r 



ZUHAUSE 
den. Im Vordergrund steht 
das Gemeinschaftserlebnis 
während der Freizeit. Kein 
Wunder, daß die Quote der 
Kinder, die in den Schüler­
heimen nicht heim isch wer­
den und deshalb ins Eitern­
haus zurückkehren, ver­
schw indend gering ist. 

Obwohl die Heime bei 
der Jugend nach w ie vor gut 
ankommen, bedeutet das 
nicht, daß sie keine Proble­
me haben. Viele Internate 
mußten in den letzten Jah­
ren ihre Pforten schließen. 
Nicht nur der Geburten­
rückgang ist dafür verant­
wortl ich. Auch der kosten­
lose Schulbus ließ die Nach­

ge schrumpfen. 
Viele Kinder aus abgele­

genen O rtschaften konnten 
früher nur durch den Eintritt 
in ein Internat weiterführen­
de Schulen besuchen. Mitt­
lerweile wurde das Netz der 
Schulbuslinien so eng ge­
knüpft, daß heute jedes 
Kind in zurnutbarer Zeit 
vom Elternhaus aus ein 
Gymnasium oder eine Real­
schule erreichen kann . 

Nicht zuletzt hat zu dieser 
Entwicklung die · Vielzahl 
von Schulneugründungen 
beigetragen. Auch ei nst 
strukturschwache Räume 
sind heute mit einem 
modernen Bildungsangebot 
versorgt. 

Natürli ch macht darüber 
hinaus die Belastung durch 
· mer höhere Personalko-

n den Heimen zu schaf­
fen. Von Jahr zu Jahr wi rd es 
fü r sie schw ieriger, w irt­
schaftlich und zugleich 
preisgünstig zu arbeiten. 

Wenn heute viele Schü­
lerhei me vor einer ernsten 
Existenzkrise stehen, dann 
al so nicht deshalb, we il ihr 
pädagogischer Auftrag über­
holt wäre, die Idee abge­
w irtschaftet hätte. Die Pro­
bleme stammen nicht aus 
den Schülerheimen selbst, 
sondern aus den geänderten 
Rahmenbed ingungen. 

Aber die Zeit arbei tet 
nicht immer nur in die glei ­
che Richtung. Warum sollte 
es ei ner Insti tution, die zum 
Besten zähl t, was die Ju­
genderz iehung hervorge­
bracht hat, nicht gelingen, 
verlorenes Gelände zurück­
zugewinnen? e 

Heime ersetzen 
nicht das eigene 
Elternhaus. 
Aber in vielen 
Fällen sind sie 
unersetzlich. 

Unterfranken 

Gymnallen 
mitHeim 

8780 Gemünden 
Kreuzstr. 3, 
Tel. 09351/3033 
Mädchenbildungswerk 
(neusprach . Gymnasium) 
für Mädchen, kirchlich , 
180 Plätze, DM 400,-

8711 Münsterschwarzach 
Tel. 09324/20-260 
Egbert-Gymnasium 
(hum. und neusprach.) 
für r.-k. Buben, kirchlich , 
140 Plätze, DM 450,-

8712 Volkach 3 
Schloß Gaibach, 
Tel. 09381/533 
Franken-Landschulheim 
(hum. und neuspr. Gymna­
sium) für Buben und Mäd­
chen, Zweckverband, 
180 Plätze, 
DM 435,- bis 530,-

8714 Wlesentheld 
Tel. 09383/400 
Hans-Zander-Weg 1, 
Steigerwald-Landschul­
heim (math.-nat. und 
neuspr. Gymnasium) 
für Buben und Mädchen, 
Zweckverband, 
240 Plätze, 
DM 435,- bis 530,-

8700 Würzburg 
Augustinerstr. 17, 
Tel. 0931 /54371 
St.-Ursula-Schule (neu­
sprach. u. sozialw. Gymn.) 
für r.-k. Mädchen, 
kirchlich, 
67 Plätze, DM 375,-

8700 Würzburg 
Zwerchgraben 1, 
Tel. 0931/7 4081 
Matthias-Grünewald­
Gymnasium (musisch u. 
neu sprach.) für Buben 
und Mädchen, staatlich, 
110 Plätze, DM 360,-

Realschulen 
mitHeim 

8762 Amorbach 
Richterstr. 6, 
Tel. 09373/2886 

Mädchenrealschule der 
Diözese Würzburg, 
kirchlich, 

. 50 Plätze, DM 400,-

8780 Gemünden 
Kreuzstr. 3, 
Tel. 09351 /3033 
Mädchenbildungswerk, 
Realschule für Mädchen, 
kirchlich, 
180 Plätze, DM 400,-

8713 Marktbreit 
Ochsenfurier Str. 29, 
Tel. 09332/545 
Realschule für Buben 
und Mädchen, Verein, 
180 Plätze, DM 550,-

8712 Volkach 3 
Schloß Gaibach, 
Tel. 09381/533 
Franken-Landschulheim, 
Realschule für Buben und 
Mädchen, Zweckverband, 
180Piätze, 
DM 435,- bis 530,-

8712 Volkach 
Klostergasse 1, 
Tel. 09381/585 
Mädchenrealschule der 
Franziskanerinnen, 
kirchlich, 
100 Plätze, DM 390,-

8700 Würzburg 
Annastr. 6, 
Tel. 0931/504 73 
Realschule der Englischen 
Fräulein für r.-k. Mädchen, 
kirchlich, 
30 Plätze, DM 450,-

8700 Würzburg 
Augustinerstr. 17, 
Tel. 0931/54371 
Realschule für r.-k. 
Mädchen, kirchlich, 
70 Plätze, DM 375,-

Helme 
torverschiedene 

Schularten 

8742 Bad Könlgshofen 
Sudetenstr. 8 und 10, 
Tel. 09761 /372 
Melanchthonheim für Bu-
ben und Mädchen, Verein, 
52 Plätze, 
DM 510,- bis 525,-

8742 Bad Könlgshofen 
Wallstr. 49, 
Tel. 09761/321 
Bischöfliches Studien-
seminar Kilianeum für r.-k. 
Buben des Gymnasiums, 
kirchlich, 
120 Plätze, DM 450,-

8728 HaßfurtJMaln 
Häckergasse 19, 
Tel. 09521/5613 
Schülerheim Salesianum 
für Buben von 10 bis 20 
Jahren, kirchlich, 
54 Plätze, DM 300,-

8nO Lohr a. Maln 
Rodenbacherstr. 28, 
Tel. 09352/2295 
Aloysianum, Studiensemi-
nar der Mariannhiller Mis-
sionare für r.-k. Buben aus 
Gymnasium und Realschu-
le, kirchlich, 
75 Plätze, DM 450,-

c 
8713 Marktbreit Sonderschulen " Ochsenfurier Str. 29, 
Tel. 09332/239 mitHeim M 
Schülerheim für Buben ; und Mädchen, Verein, 

8702 Elsingen 180 Plätze, DM 550,-
Nikolausstr., .. 

8760 Miltenberg Tel. 09306/721 -a Bürgstädter Str. 8, Sondervolksschule für 
Tel. 09371/3151 geistig Behinderte, Cl Bischöfl. Studienseminar kirchlich , 
Kilianeum für r.-k. Buben 160 Plätze, 
des Gymnasiums und der DM 126,- pro Tag 

" Realschule, kirchlich, 
120 Plätze, DM 450,- 8601 Maroldswelsach -Pfaffendorf, Am Schloß 1, -8732 Münnerstadt Tel. 09535/255 Cl Seminarstr. 5, Sondervolksschule für er-
Tel. 09733/9082 ziehungsschwierige und 
Studienseminar St. Josef lernbehinderte Buben, 
für r.-k. Buben des Gymna- kirchlich, 
siums, kirchlich, 120 Plätze, 
150 Plätze, DM 400,- DM 72,- pro Tag 

8700 Würzburg 8721 Oberlauringen 
Schönthalstr. 6, Lainacher Str. 131 , 
Tel. 0931/56766 Tel. 09724/2021 
Seminar St. Valentin Sondervolksschule für 
für r.-k. Buben des Lernbehinderte und geistig 
Gymnasiums, kirchlich, Behinderte, ki rchlich , 
60 Plätze, DM 450,- 85Piätze, 

DM 86,- pro Tag 
8700 Würzburg 
Kapuzinerstr. 6, 8789 Oberriedenberg 
Tel. 0931/13075 St.Anton, 
Studienseminar Julianum Tel. 097 49/316 
für r.-k. Buben des Gymna- Sondervolksschule für 
siums und der Realschule, Lernbehinderte, Caritas, 
Stiftung, 200Piätze, 
75 Plätze, DM 75,- pro Tag 
DM 430,- bis 450,-

8721 Wipfeld 
8700 Würzburg St. Ludwig, 
Frankfurter Str. 122, Tel. 09385/201 
Tel. 0931/42922 Sondervolksschule für er-
Schifferkinderheim ziehungsschwierige Mäd-
für Buben und Mädchen, chen, kirchlich, 
Verein, 90 Plätze, 
60 Plätze, DM 380,- DM 79,- pro Tag 

8700 Würzburg 8700 Würzburg 
Ottostr. 1, Berner Str. 10, 
Tel. 0931/50631 Tel. 0931 /69041 
Bischöfliches Studien- Sondervolksschule für Kör-
seminar Kilianeum perbehinderte, Verein, 
für r.-k. Buben, kirchlich , 110 Plätze, 
144 Plätze, DM 460,- DM 118,- pro Tag 

8700 Würzburg 8700 Würzburg 
Berliner Platz 4, Berner Str. 14/16, 
Tel. 0931/54607 Tel. 0931/69081 
St. Liobaheim für Mädchen Sondervolksschule für Ge-
von 15-25 Jahren, hörlose und Schwerhörige, 
kirchlich, Stiftung, 
130Piätze, 168 Plätze, 
DM 370,- bis 430,- DM 134,-pro Tag 

8700 Würzburg 8700 Würzburg 
Franz-Ludwig-Str. 18, Felix-Dahn-Str. 11 , 
Tel. 0931/72066 Tel. 0931/71063 
Marieoheim für r. -k. Mäd- Sondervolksschule für Kör-
ehenvon 14-20Jahren, perbehinderte, Verein, 
Verein, 24 Plätze, 
35 Plätze, DM 400,- DM 120,- pro Tag 

8700 Würzburg 

Volksschulen 
Franz-Ludwig-Str. 19/21 , 
Tel. 0931/75002 

mitHeim Sondervolksschule für 
Sehbehinderte, geistig 
Behinderte, Blinde und 

8700 Würzburg Taubblinde, Stiftung, 
Bohnesmühlgasse 16, 199 Plätze, 
Tel. 0931/52374 DM 73,- bis 185,-
Volksschule im Elisa-
bethenheim für Mädchen, 8700 Würzburg 
45 Plätze, DM 600,- Frankfurter Str. 24, 

Tel. 0931/42324 
8700 Würzburg Sondervolksschule für 
Schiestlstr. 19, Erziehungsschwierige, 
Tel. 0931/22135 privat, 
Volksschule im kath. 46 Plätze, 
Schülerheim Vinzentinum DM 124,-proTag 
für Buben und Mädchen, 
kirchlich, 
24 Plätze, DM 510,-
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probiert~prämiert 
Machen Sie mit bei der S&W-Ideenbörse! Es zahlt sich aus. 

Federmäppchen 
Marke Eigenbau 
Sorgfältige undl gewissenhafte Arbeit 
ist nicht nur eine Sache der Intelli­
genz. Sie setzt auch voraus, daß das 
Handwerkszeug in ·Ordnung ist. 
Griffbereit, übersichtlich sortiert und 
sicher verwahrt soll es sein. Das 
spart Zeit, vermeidet Leerlauf und 
unnötigen Ärger. Darum gehört für 
alle Schulkinder der richtige Um­
gang mit Lineal und Zirkel, mit Bunt­
und Filzstiften, mit Spitzer, Radier­
gummi usw. zum pädagogischen Ta­
gesprogramm. Auch hier laufen klei ­
ne Lernprozesse ab. Man erwirbt 
einen Erfahrungsschatz, entdeckt 
Kniffe und Tricks. 

Immer wieder gibt es zum Beispiel 
Probleme mit dem Federmäppchen. 
Da platzen die Nähte oder geben 
ReifSverschlüsse den Geist auf. Häu­
figer Ärger und Kosten, die sich dar­
aus entwickeln, brachten die kleine 
Sabine, Tochter der Familie Fritz aus 
Neuburg an der Donau, schließlich 
auf eine Idee: "Jetzt bastle ich mir 
selbst so etwas", sagte sie zu ihrer 
Mutter. Wie das ging, berichtet Frau 
Fritz an SCHULE & WIR: 

"Sabine nahm ein Stück Kunstle­
der im Format 60X30 cm und um­
säumte es mit der Nähmaschine in 
Zick-Zack-Stichen. Dann schlug sie 
den unteren Rand eine Handbreit 
nach oben um und teilte mit norma­
len Maschinenstichen etwa 2 cm 
breite Fächer für die Stifte ab. An die 
linke Schmalseite nähte sie zwei 
Bänder. 

Vor dem Einrollen wird der obere 
Längsrand zum Schutz über die Stifte 
gelegt und anschließend das 
Schmuckstück mit den Bändern fest 
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verschnürt. Wer kein Kunstleder hat, 
kann dafür auch ein starkes Leinen, 
Zeltstoff oder ähnliches Material ver­
wenden. Sabine hat mit ihrem preis­
werten Federmäppchen schon viel 
Freude gehabt. Vielleicht regt ihr 
Einfall auch andere Kinder zur 
Nachahmung an." 

Wie hübsch und handlich Sabines 
Arbeitszeug nun aufgehoben ist, zei ­
gen die Bilder oben . Für ihre Einsen­
dung erhielt Frau Fritz DM 1 00,-. 

Wer holt sich die nächste Prämie 
in der S&W-Ideenbörse? Bitte schik­
ken Sie Ihren Vorschlag an die Re­
daktion SCHULE & WIR, Salvator­
straße 2, 8000 München 2. 
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Jahr für Jahr werden der Polizei 
Millionen von Straftaten 

bekannt. Presse, Funk und Fern­
sehen berichten ausführlich über 

die Täter. Aber wer kümmert 
sich um die unschuldigen Opfer? 

HELFER 
FüRDIE 

HILF· 
LOS 
Eist der 9. Januar 1978. 

Der Tankwart josef S. aus 
achen hat seine Sch icht 
eendet und fährt mit 

dem Auto nach Hause. Unter­
wegs nimmt er einen Anhalter 
mit. Der freundliche Mann lädt 
den Tankwart noch auf ein Bier 
in seine Wohnung ein. 

Arglos nimmt dieseran - und 
tappt in eine mörderische Falle. 
ln der Wohnung warten schon 
die zwei Komplizen des Lock­
vogels. Heimtückisch ermor­
den sie Josef S., den Vater einer 
kinderreichen Familie. Ihre 
Beute: ganze 250,- DM. 

Frau S. , die Witwe des Op­
fers, stand über Nacht vor 
einem Berg von Schwierigkei­
ten. Unterhalt der Kinder, Mie­
te, Ratenzahlungen - für all• 
sollte sie nun alleine aufkor. 
men, ohne den Lohn, den ihr 
Mann nach Hause gebracht 
hatte. Frau S. wußte nicht, wie 
es weitergehen sollte. Sie war 
verzweife lt. 

Die Hilfe kam in Gestalt 
einer jungen Studentin . Sie war 
M itglied im "Weißen Ring". Zu 
dieser Hilfsorganisation haben 
sich engagierte Bürger im Jahre 
1977 zusammengeschlossen. 
Ziel des gemeinnützigen Ver­
eins ist es, unschuldigen Op­
fern von Verbrechen zu helfen. 

Jahr für Jahr werden der Poli ­
zei Millionen von Straftaten be­
kannt. Hinter jeder steht min­
destens ein Opfer. Alle diese 
Opfer verlieren einen Angehö­
rigen, werden selbst verletzt, 
beraubt, bestohlen, geschädigt. 

ln der Öffentlichkeit aber in­
teressiert man sich fast aus­
schließlich für die Täter. Häufig 



Der Weiße Ring kümmert sich nicht nur um die Opfer von Verbrechen und Straf­
taten. Er hat auch ein musikalisches Vorbeugeprogramm für Kinder entwickelt. 
Diese Schallplatten gibt es kostenlos. 

werden diejenigen, die Un­
recht begangen haben, zu 
"Stars" oder tragischen Helden . 
ln Zeitungen und Zeitschriften 
wird um Verständnis geworben 
für ihre sch lechte Jugend, ihre 
Beweggründe, ihre privaten 
Schwierigkeiten . 

Um die unschuldigen Op­
fer hingegen, um ihr per­
sönliches Leid oder die 
finanzielle Not kümmert 

sich in aller Regel niemand. 
Diese Seite des Verbrechens 
wird aus dem Bewußtsein ver­
drängt, die Öffentlichkeit 
nimmt sie nicht zur Kenntnis. 

Seit es den Weißen Ring gibt, 
hat sich daran etwas geändert. 
Diese Organisation hilft nicht 
nur mit Geld . Die ehrenamtli­
chen Mitglieder stehen auch 
mit Rat und Tat, mit menschl i­
cher Anteilnahme den oft völlig 
verzweifelten Opfern der Kri­
minalität zur Seite. 

Inzwischen haben sich rund 
16000 Mitglieder hier zusam­
mengeschlossen - vom Mini­
ster bis zur Hausfrau, vom 
Künstler bis zur Rentnerin . Seit 
1977 betreute der Weiße Ring 

schon viele tausend Opfer von 
Verbrechen und Gewalt. Die 
stolze Summe von acht Millio­
nen Mark konnte er für sie be­
reitstellen. 

Woher kommt das Geld? Da 
sind einmal die Mitgliederbei­
träge. Hinzu kommen großzü­
gige Spenden von Industrie und 
Wirtschaft. Nicht zuletzt erhält 
der Weiße Ring auch Bußgel­
der von Gerichten zugewiesen, 
da er als gemeinnütziger Verein 
anerkannt ist. 

Der Weiße Ring kümmert 
sich aber nicht nur um die Op­
fer von Verbrechen. Seit seiner 
Gründung hat er immer auch 
ein zweites Ziel verfolgt, näm­
lich die Verbrechensvorbeu­
gung und das Verhindern von 
Straftaten . Seine Aktivitäten rei­
chen hier von Informationsbro­
schüren über Arbeitsmappen 
bis zu Faltblättern . 

Das jüngste Kind in dieser 
Reihe sind zwei Schallplatten. 
Auf ihnen werden Buben und 
Mädchen Tips in musikalischer 
Form gegeben, wie man Ver­
brechen vorbeugen kann . Das 
Lied "Langfinger weg" warnt 
zum Beispiel vor Fahrraddie­
ben und zeigt Mittel und Wege, 

ihnen das Handwerk zu legen . 
Im Song "Streichhölzer" wer­

den die Gefahren des Zündeins 
vor Augen geführt. Das Lied 
"Der fremde Mann" gibt den 
Kleinen den Ratschlag, frem­
den Männern zu mißtrauen, auf 
ihre Verlockungen nicht her­
einzufallen . Der vierte Titel 
schließlich wendet sich an Ju­
gendliche und behandelt das 
Problem der Drogen . 

Text und Musik des Vor­
beugeprogramms auf 
Schallplatten stammen 
von den Los Toros, einer 

Polizeiband aus Heilbronn. 
Drei Kommissare, ein Werk­
zeugmaeher und ein kaufmän­
nischer Angestellter hatten sich 
hierfür zusammengefunden . 

Der Weiße Ring bezahlte 
nicht nur die Produktion. Er 
schickt die beiden Platten auch 
kostenlos an alle, die sich dafür 
interessieren . Neben Kinder­
gärten und Schulen können 
sich diese musikalischen Vor­
beugetips auch Eitern zuschik­
ken lassen. Eine Karte an den 
Weißen Ring, 6500 Mainz, Do­
mitianstr. 30, genügt. 

Besonders . beunruhigt 
wird die Öffentlichkeit 
heute durch Sexualdelik­
te . Selbst wenn die Si­

cherheitskräfte noch so wach­
sam sind, läßt sich dieses Risiko 
nicht ganz ausschalten. Folgen­
de Grundregeln sollten Eitern 
ihren Kindern daher immer 
wieder einschärfen : 
e Wenn du das Haus verläßt, 
sage immer oder hinterlaß eine 
Notiz, wohin du gehst und 
wann du zurückkommst. Wenn 
du dich verspätest, rufe deine 
Eitern an und sprich den Heim­
weg mit ihnen ab. Nimm dafür 
immer Telefongeld mit. 
e Mache ohne Wissen deiner 
Eitern keine Besorgungen für 
fremde Menschen und geh 
auch nicht mit ihnen. Laß nie­
mand in die Wohnung, wenn 
du allein zu Hause bist. 
e Steige niemals in ein frem­
des Auto - auch wenn· dich der 
Fahrer noch so freundlich ein­
lädt oder dich bittet, ihm den 
Weg zu zeigen. 
e Vermeide es, nach Einbruch 
der Dunkelheit allein unter­
wegs zu sein. Suche notfalls 
einen Bekannten aus deiner 
Klasse oder Gruppe, der dich 
begleitet. 
e Benütze nur belebte und be­
leuchtete Wege. Auch wenn es 
einen Umweg bedeutet: Ver­
meide Parkanlagen, einsame 
Wege, Waldstücke und dunkle 
Seitengassen. 
e Fahre nie per Anhalter, son­
dern benütze öffentliche Ver­
kehrsmittel oder ein Taxi. Laß 
dich notfalls von den Eitern ab­
holen. 
e Hast du den letzten Zug 
oder Bus versäumt und kannst 
die Eitern nicht verständigen, 
dann darfst du auch die Polizei 
anrufen . Sie rät und hil ft dir. 
e Hast du das Gefühl, es droht 
dir Gefahr, versuche auszuwei­
chen und davonzulaufen. 
Scheue dich nicht vor lauten 
Hilferufen. Hole Unterstüt­
zung, wenn ein anderes Kind in 
Gefahr ist. 
e Wenn dich ein Angreifer in 
seine Gewalt bekommt, versu­
che Zeit zu gewinnen. Rede auf 
ihn ein, bitte ihn, dich in Ruhe 
zu lassen . 
e Hast du etwas Verdächtiges 
gesehen oder erlebt, erzähle es 
unbedingt deinen Eitern. 

An die Adresse der Eitern 
richtet sich die dringende Bitte 
der Polizei: Scheuen Sie sich 
nicht, einen Verdacht zu mel­
den. jeder unterlassene Hin­
weis leistet dem Verbrechen 
Vorschub; denn Triebverbre­
cher sind Wiederholungstäter e 
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G abi fällt ein Stein 
vom Herzen. Letz­
tes Jahr, in der 8. 
Klasse, hatte sie 

sich ein hohes Ziel gesteckt. Sie 
wollte den qualifizierenden 
Hauptschulabschluß schaffen. 

ln fast allen Fächern hatte sie 
gute Noten und damit auch gu­
te Aussicht, die Erlaubnis zur 
Teilnahme an dieser Prüfung zu 
erhalten . Nur Mathe drohte ihr 
einen Strich durch die Rech­
nung zu machen; denn hier 
waren ihre Noten nicht so ro­
sig. Darum bangte sie um die 
Zulassung. Würde ihr dieses 
eine Fach alle Chancen rau ­
ben? 

Gabis Zweifel sind jetzt ver­
flogen. Ihr Klassenleiter hat 
nämlich bekanntgegeben, daß 
ab Schuljahr 1982/83 neue Vor­
schriften für den qualifizieren­
den Hauptschulabschluß in 
Kraft getreten sind, und diese 
neuen Vorschriften lösen Gabis 
Problem. Es gibt künftig näm­
lich keine solchen Zulassungs­
hürden mehr. 

Nicht zu spät 
für Spätzunder 

Ohne Rücksicht auf Noten 
dürfen künftig alle Schüler der 

_ neunten Klassen unserer 
Hauptschulen bei dieser beson­
deren Leistungsfeststellung zum 
Schluß des Schuljahrs mitma­
chen. Einzige Voraussetzung: 
Der Entschluß zur Teilnahme 
muß der Schule gemeldet wer­
den. Die Mitteilung macht ent­
weder der Schüler selbst oder 
seine Eitern. 

Zur Anmeldung ist aber kei­
ne bestimmte Frist vorgeschrie­
ben. Auch ein Schüler, bei dem 
es erst spät "zündet'', der erst 
im Laufe der 9. Klasse zum gro­
ßen Spurt ansetzt und sich dann 
kurz vor Torschluß zur Teilnah­
me entschließt, hat noch die 
Möglichkeit, sich anzumelden 
-bis zum Tag der ersten schrift­
lichen Prüfung. 

Was erwartet Gabi, wenn sie 
im Sommer nächsten Jahres 
den "Quali" nach den neuen 
Bestimmungen ablegen wird? 
Sie muß wie alle Teilnehmer 
sich in Deutsch, Mathematik 
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und Arbeitslehre prüfen lassen, 
und zwar schriftlich . Die Auf­
gaben stellt das Kultusministe­
rium einheitlich für ganz Bay­
ern. 

Im Fach Deutsch gibt es da­
für 150 Minuten Arbeitszeit. 30 
Minuten davon entfallen auf 
ein Diktat von 120 bis 150 
Wörtern. Die Mathematikauf­
gaben sind in 1 00 Minuten zu 
lösen. Im Fach Arbeitslehre 
wird der Stoff der 8. und 9. 
Klasse geprüft, und zwar eine 
ganze Stunde lang. 

Das vierte schriftliche Prü­
fungsfach kann jeder Schüler 
sich selbst wählen. Entweder 
nimmt er Englisch oder ein 
Fach aus dem Sachunterricht. 
Das kann Biologie, Geschichte, 
Erdkunde, Erziehungskunde, 
Sozialkunde oder Physik/Che­
mie sein . 

Sollte sich Gabi für Englisch 
entscheiden, dann muß sie in 
der Prüfung 90 Minuten lang 
eine schriftliche Aufgabe bear­
beiten . Dabei wird sich zeigen, 
ob sie einen englischen Text 
versteht, über genügend Wort­
schatz verfügt und die engli­
schen Wörter richtig schreiben 
kann . Außerdem wird 10 Minu­
ten lang mündlich die Sprech­
fertigkeit geprüft. 

Die Ergebnisse der schriftli­
chen und mündlichen Prüfung 
haben gleiches Gewicht. Ne­
ben der Prüfung in Englisch 
muß Gabi noch in einem prak­
tisch/musischen Fach zeigen, 
was sie gelernt hat. Dabei steht 
ihr die Wahl frei zwischen Tex­
tilarbeit, Hauswirtschaft, Ma­
schinenschreiben, Kurzschrift, 
Musik, Kunsterziehung, Sport 
oder Werken/Technisches 
Zeichnen. 

Hauptschüler, die sich in 
Englisch nicht so sicher fühlen, 
wählen statt dessen ihr viertes 
Prüfungsfach, wie erwähnt, aus 
dem Sachunterricht. Dazu 
kommen bei ihnen noch zwei 
Fächer aus dem praktisch/musi ­
schen Bereich, die sich jeder­
mann frei wählen kann - je 
nach Interesse und Leistungs­
stärke. 

Im Sommer 1983 dürfen erst­
mals alle Hauptschüler der 9. 
Klassen zum Wettbewerb um 
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Bayerns Volksschulen haben ein wertvol­
les Diplom zu vergeben: das Zeugnis über 
den qualifizi.erenden Hauptschulab­
schluß. Er ist ein Schlüssel zu vielen Tü­
ren. Bisher konnten nicht alle Hauptschü­
ler an dieser Prüfung teilnehmen. Jetzt 
hat jeder die Chance. Hier ein Bericht über 
die neuen Bestimmungen. 

den qualifizierenden Haupt­
schulabschluß antreten. Das 
heißt aber nicht, daß ihn jeder 
Kandidat schon automatisch in 
der Tasche hat. Das begehrte 
Prädikat erhält nur, wer den 
Notendurchschnitt 3,0 erreicht. 

- Zur Endabrechnung werden 
nicht nur die Prüfungsnoten, 
sondern auch der Jahresfort­
gang herangezogen. Wer also 
die ganze 9. Klasse hindurch 
sich anstrengt, schafft sich da­
mit ein gutes Polster; denn Prü­
fungsnoten und Jahresfortgang 
zählen gleich viel. 

Dabei schlagen die Noten in 
Deutsch, Mathematik und Eng­
lisch besonders zu Buch. Sie 
werden nämlich doppelt ge­
zählt, alle übrigen Fächer nur 
einfach. Ergibt sich unterm 
Strich zuletzt ein Notendurch­
schnitt von 3,0 und besser, 
dann wird das Zeugnis über 
den qualifizierenden Haupt­
schulabschluß verliehen. 

Was aber passiert mit den 
Schülern, die diese Schwelle 
nicht erreichen? Antwort: Sie 
erhalten den normalen erfolg­
reichen Hauptschulabschluß. 
Dennoch war für sie die Teil­
nahme an den Prüfungen nicht 
umsonst. Die in den praktisch/ 
musischen Fächern erzielten 
Leistungen werden nämlich im 
Zeugnis berücksichtigt - vor­
ausgesetzt, daß sie besser wa­
ren als der Jahresfortgang. 

Neu ist auch dies: Wer sich 
die Teilnahme an der ganzen 
Quali-Konkurrenz nicht zu­
traut, der kann wenigstens in 
einem Teilbereich mitmachen, 
nämlich in den praktisch/musi­
schen Fächern, die er während 
der neunten Klasse besucht. 
Verbessert er sich in der Prü­
fung, wird das bei der Zeugnis­
note berücksichtigt. 

Wer wegen Krankheit oder 
aus einem anderen nicht selbst 
verschuldeten Grund die be­
sondere Leistungsfeststellung 
für den qualifizierenden Haupt­
schulabschluß nicht mitma­
chen kann, der erhält einen 
Termin zum Nachholen. 

Um den "Quali" können sich 
übrigens nicht nur Hauptschü­
ler bewerben. Auch Gymnasia­
sten, Real- und Wirtschafts-

schüler dürfen teilnehmen. 
Voraussetzung: insgesamt min­
destens neun Jahre Schulbe­
such und Aufstieg mindestens 
bis zur achten Klasse. 

Solche externen Bewerber 
sollten sich jedoch möglichst 
bis 10. März zur Teilnahme 
melden. Den Antrag stellen sie 
bei der Hauptschule, in deren 
Sprengel sie wohnen. Damit 
diese Schüler aus Gymnasien, 
Real- und Wirtschaftsschulen 
nicht benachteiligt werden, er­
halten sie in dem Prüfungsfach 
Arbeitslehre andere Aufgaben 
als die Hauptschüler. Außer­
dem zählen bei ihnen die No­
ten aus dem Jahresfortgang 
nicht mit. Eingang in das Zeug­
nis finden nur die Ergebnisse 
der besonderen Leistungsfest­
stellung. 

Trostfür 
Pechvögel 

Auch ein Trostpflaster für 
Pechvögel wurde in die neuen 
Bestimmungen aufgenommen: 
Alle Prüfungsteilnehmer, die 
das Zeugnis über den qualifi­
zierenden Abschluß nicht iluf 
Anhieb schaffen, dürfen im 
nächsten Jahr wieder antreten. 
Sogar mehrfaches Wiederholen 
ist möglich. 

Wie kam man übrigens dazu, 
die Grenznote zwischen be­
standen und nicht bestanden 
gerade beim Wert 3,0 anzuset­
zen? Wer hier Behördenwillkür 
vermutet, ist auf dem Holzweg. 
Tatsächlich fand eine umfang­
reiche Voruntersuchung statt. 
Dabei wurden die Zeugnisse 
von 9000 bayerischen Haupt­
schülern des Jahrgangs 1980/81 
einem Computer eingespeist. 

ln immer neuen Modellrech­
nungen und Probeläufen stellte 
sich heraus: Der Schwellenwert 
von 3,0 gewährleistet, daß der 
"Quali" neuer Bauart den glei­
chen Wert behält wie sein Vor­
läufer. Er ist für die Schüler 
nicht schwieriger zu erreichen 
als bisher. Aber umgekehrt 
wurde auch das Prädikat nicht 
verwässert. Nach wie vor erhält 
den "Quali" nur, wer auch 
wirklich Qualitätsarbeit in der 
Schule leistet. e 
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Schulleiter und Lehrerkonferenz 
entscheiden, ob der Unterricht·am 
Faschingsdienstag entfällt. 
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An diesem Tag holen die Schulen mit S-Tage-Woche den am Rosenmontag ausgefallenen 
Unterricht nach. Sollte das aus schulischen oder verkehrstechnischen Gründen nicht möglich 
sein, muß die Schule mit Zustimmung des Eltern- oder Berufsschulbeirats dafür einen anderen 
Ferientag des Schuljahres 1982/83 festlegen. ' 
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